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Was Kinder brauchen …

          Liebe   Respekt   Zeit zum Spielen	             
     Träume    SPASS haben
  	            
Gesehen werden   Gehört werden 
Einen Helden  Umarmungen  Vertrauen	
       Die Chance Fehler zu machen	  
        Zuwendung        Zeit zum Staunen	   
 Platz zum Wachsen      Nähe
                       Die Chance etwas 
                      nochmals zu versuchen 	
      Jemand der  Ja  zu  ihnen sagt	
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1. Einleitung 

Das Familienzentrum Sonnenschein ist eine Bildungsstätte mit familienergänzenden 
unterstützenden und sozialpädagogischen Aufgaben der Betreuung, Begegnung, 
Bildung, Beratung und Begleitung.

Der Schutz von Kindern und den von allen uns anvertrauten Personen vor Gefahren ist 
eine zentrale Aufgabe für uns als Familienzentrum. Aus diesem Grund ist der 
Kinderschutz in unserer Konzeption und im Gesetz fest verankert. Der Kinder- und 
Jugendhilfe ist dieser Schutz ein besonderes Anliegen und wir als Familienzentrum 
haben Sorge zu tragen, dass die Kita ein sicherer Ort ist, an dem die Kinder vor seelischer, 
körperlicher und sexualisierter Gewalt geschützt sind und wir durch Maßnahmen der 
Prävention sowie Intervention diesen Schutz gewährleisten.

Ein Schutzkonzept zu erarbeiten bedarf intensiver Auseinandersetzung im Team und  
Reflexion des eigenen Verhaltens. In dieser Prozessentwicklungszeit wurden wir vom  
Caritasverband Sigmaringen mit seiner Fachberatungsstelle Lichtblick qualifiziert begleitet.  
Das vorliegende Schutzkonzept wurde im gesamten Team erarbeitet und soll zukünftig  
immer wieder neu überdacht und beständig weiterentwickelt werden.

Regelmäßige Gespräche, Fortbildungen im Team und die Bereitschaft zur 
Auseinandersetzung mit diesem Thema bilden daher eine wichtige Basis für einen 
achtsamen Umgang.

Unser Familienzentrum Sonnenschein ist ein Ort mit Herz, in deren Umgebung 
die Kinder Geborgenheit und Sicherheit verspüren. Wir sehen jedes Kind als einzigartige 
Persönlichkeit, das wir in seiner Individualität unterstützen. Die Kinder dürfen sich in der 
Gruppe wohl fühlen und sich im gesamten Familienzentrum mit den Spiel-, 
Erfahrungs- und Bildungsbereichen sicher und frei bewegen. Unser Auftrag ist es, 
den Lern- und Lebensraum von Kindern sicher zu gestalten.

Wie bereits in unserer pädagogischen Konzeption festgehalten, ist es für uns eine  
Herzensangelegenheit und unser größtes Ziel, als wertschätzender, verlässlicher Partner 
für die uns anvertrauten Kinder und deren Familien da zu sein und das Kindeswohl  
in den Mittelpunkt unseres Handelns zu stellen.

Das pädagogische Fachpersonal und alle bei uns tätigen Personen leben einen 
respektvollen Umgang im alltäglichen Leben vor. Jede Form von Gewalt lehnen wir ab 
und schreiten ein. Jegliche Form von Gewaltanwendungen ist ein Machtmissbrauch. 
Nach unserem Selbstverständnis ist es unsere Aufgabe, das körperliche, geistige und 
seelische Wohl aller Kinder und den uns anvertrauten Personen zu schützen. Mit einer 
Atmosphäre der Achtsamkeit wollen wir Übergriffe verhindern und Angebote anbieten, 
bei denen sich alle wohl fühlen und bestmöglich entwickeln. 
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Ein vertrauensvoller und offener Umgang zwischen Kindern, Eltern/Familien und  
Teammitgliedern ist ein sehr wichtiger Baustein unserer pädagogischen Arbeit. 
Beobachtung, Dokumentation und die Installation von angemessenen Maßnahmen 
sind hierbei das Fundament.

Alle Familien wurden in der Prozessentwicklungszeit ausführlich informiert und aktiv  
beteiligt (Elterninformationen, Elternbeiratssitzungen, Elefant-Veranstaltung …).

Unser Leitgedanke dazu ist: 

		  Familienzentrum Sonnenschein – 
			   Gemeinsam Hand in Hand …
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2. Theoretische und rechtliche Grundlagen 

Unabhängig von den rechtlichen Grundlagen beschreibt unser einrichtungsspezifisches 
Schutzkonzept Maßnahmen zum Schutz der Kinder vor grenzüberschreitendem Verhalten, 
vor physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt sowohl innerhalb der Einrichtung, 
als auch im persönlichen Umfeld des Kindes. Es dient der Prävention von 
Kindeswohlgefährdungen und der Intervention bei Verdacht auf und Eintreten
von Kindeswohlgefährdungen.

2.1. Leitbild und Konzeption

Wir übernehmen Verantwortung!
Die Verantwortung für den Schutz der Kinder vor körperlicher, seelischer und sexueller 
Gewalt im Familienzentrum ist im Trägerleitbild der „Kindertageseinrichtungen der Stadt 
Pfullendorf“ und in unserer Konzeption fest verankert. Allen in der Einrichtung tätigen 
Fachkräften sind die Konzepte vertraut. Das Kinderschutzkonzept und unsere Konzeption  
stehen allen Familien sowie allen an der Einrichtung interessierten Personen auf der 
Homepage der Stadt Pfullendorf zur Verfügung.

Leitbild
www.pfullendorf.de/familienzentrum-sonnenschein/leitbild

Konzeption / Schutzkonzept
https://www.pfullendorf.de/stadt/familie-bildung/kindergaerten/
familienzentrum-sonnenschein/

Leitbild

Konzeption Konzeption
S       NNENSCHEIN

   Familienzentrum  

Zum Eichberg 32 I 88630 Pfullendorf I Telefon 07552 4337 I Telefax 07552 9339678 
 E-Mail: familienzentrum-sonnenschein@gmx.de

Kindertageseinrichtungen  der Stadt Pfullendorf

Lei tb i ld
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Das Familienzentrum mit seinen ergänzenden, unterstützenden und sozialpädagogischen  
Aufgaben der Betreuung, Beratung, Bildung, Begleitung und Begegnung, orientiert sich 
am Kooperations-/Lotsenmodell. Wir arbeiten mit verschiedenen Institutionen im 
Sozialraum zusammen. Ausgehend von verschiedenen Lebensrealitäten.

Was wir als Familienzentrum bieten:
• Ein Ort für Bildung, Begegnung, Beratung und Betreuung
• Einbeziehung der Familien
• Multiprofessionelle Begleitung
• Ein Ort für Angebote der Beratung und Elternbildung

S       NNENSCHEIN
   Familienzentrum  

Betreuung
Bedarfsorientierte  

Angebote z.B.

• Kleinkindbetreuung

• �Verlängerte  
Öffnungszeiten

• �Ganztagesbetreuung

• �Kooperation  
Tagespflege

• �Kooperation  
Musikschule

• �Kooperation  
Frühförderung

• �Kooperation  
Grundschule

• �Sprachförderung

Begegnung  
und  

Mitgestaltung
Kontakt und  

Mitgestaltung z.B.

• �Treffpunkt  
für Familien

• Eltern-Kind-Aktionen

• Feste

• �Unterstützung von 
Angeboten der  
Eltern ...

Bildung und 
Erziehungs-

partnerschaft
Niederschwellige 

Angebote z.B.

• Themenabende

• Elternkurse

• �Fortbildungen für 
das pädagogische 
Fachpersonal

• �Fortbildungen  
für Eltern

• Vater-Kind-Tag ...

Beratung
und 

Begleitung
Hilfestellung auf  

kurzen Wegen z.B. 

• Erziehungsberatung

• Familienberatung

• Lebensberatung

• Fachärzte 

• �Individuelle Beglei-
tung der Familien

• Vor-Ort-Beratung

• �Anlaufstelle für alle 
Anliegen und Themen 
in den Familien

• �Informationen über 
weitere Angebote ... 

Kinder 
stärken

Fa

milien stärken   
 S

ozialraum stärken

Erziehungspartnersc
ha

ft

     Öffnung und Vernetzung

Definition 	

Familienzentrum  

➜ Konzeption 

   Seite 8-9
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2.2. Formen von Kindeswohlgefährdung

Um Kinder vor einer Kindeswohlgefährdung zu schützen, ist es wichtig darüber informiert 
zu sein, in welchen Formen sie auftreten kann.
Durch ein Bewusstsein für die verschiedenen Erscheinungsformen, Täterstrategien 
und mögliche Signale kann eine Kindeswohlgefährdung frühzeitig erkannt werden 
und präventives Handeln wird dadurch ermöglicht. 

Täterstrategien 
„Das Motiv für Missbrauch ist nicht Sex, sondern Macht“ (Mathias Wais, Mai 2015)

Als Ausgangspunkt ist es notwendig, sich bekannte Täterstrategien vor Augen zu führen, 
bei denen es sich sowohl um Männer, als auch Frauen jeden Alters, jeder Herkunft und 
jeder sozialen Schicht handeln kann. 

Die Vorgehensweise der Täter/-innen kann im Einzelnen sein:
• Beobachten
• Kontaktaufnahme 
• Beziehungsaufbau nach dem Belohnungsprinzip
• Testen von Widerständen
• Einsatz von Verunsicherungen / Schuldgefühle / Isolation 
• Geheimhaltung / gezielte Loyalität
• Sexualisierung / sexuelle Handlungen 
• Veranlassen sexueller Handlungen 

Es gibt keine eindeutigen Signale für eine Kindeswohlgefährdung, 
jedoch können plötzliche Verhaltensänderungen ein Anhaltspunkt sein:
• Ängste 
• Vermeidung von Orten, Menschen, Situationen 
• Regression, z.B. Einnässen und Einkoten 
• Rückzug / Abwesenheit 
• Altersunangemessenes oder zwanghaftes Verhalten 
• Destruktives aggressives Verhalten 

Manche traumatisierten Kinder fallen als schreckhaft, gereizt oder aggressiv auf. 
Sie können sich schlecht konzentrieren, zeigen wenig Emotionen oder sind überaus 
wachsam und stets in Alarmbereitschaft.

Das Kindeswohl kann auf unterschiedliche Weise gefährdet sein, u.a. durch: 

• Seelische Vernachlässigung und Gewalt 
Unter seelischer Gewalt versteht man Beziehungen, Handlungen und Haltungen 
gegenüber Kindern, die nicht altersentsprechend, emotional verletzend und harsch sind. 

Die Kinder erhalten durch die seelische Vernachlässigung ein Gefühl von Wertlosigkeit, 
mangelnder Wärme und Geborgenheit, ungewollt sein und stark fehlerhaft zu sein. 
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Diese können zum Beispiel in Form von Terrorisierung, Herabsetzung, Verängstigung, 
Verweigerung von emotionaler Zuwendung, Anschreien, Beleidigungen, Erpressung, 
etc. auftreten.  
Die seelische Vernachlässigung sowie die seelische Gewalt sind die häufigsten und die 
gravierendsten Formen von Gewalt an Kindern. 
Sie können ein Leben lang nachwirken und die Betroffenen oftmals in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung beeinträchtigen.

• Körperliche Vernachlässigung und Gewalt 
Unter körperlicher Vernachlässigung versteht man das Unterlassen eines fürsorglichen 
Handelns, welches notwendig ist, um eine körperliche Versorgung eines Kindes 
sicherzustellen und die körperlichen Bedürfnisse zu befriedigen. 
Zum Beispiel durch Mangel- oder Fehlernährung, mangelnde Hygiene, mangelnde 
Sicherheit, fehlende oder unzureichende Gesundheitsfürsorge, witterungsunangepasste 
Kleidung etc. 

Die körperliche Gewalt hingegen beschreibt alle aktiven Handlungen, die zu einer 
körperlichen Verletzung eines Kindes führen und nicht unfallbedingt vorgefallen sind. 
Dies kann in Formen von Schlagen, Zerren, Schubsen, Festbinden, zum Essen zwingen, 
Verbrühen, Treten etc. stattfinden. 

• Sexueller Missbrauch
Der Begriff sexueller Missbrauch beschreibt sexuelle Handlungen, die gegen den Willen 
eines anderen umgesetzt werden oder an einer Person vorgenommen werden, die weder 
sprachlich, geistig, emotional oder körperlich in der Lage ist, die Handlungen einzuordnen. 

Hierbei wird unter Misshandlungen mit Körperkontakt (Hands-on-Taten), wie zum Beispiel 
das Berühren der intimen Stellen oder das Eindringen, aber auch Taten ohne Körperkontakt  
(Hands-off-Taten), wie zum Beispiel das Zeigen pornographischer Inhalte, Fotografieren 
entblößter Kinder oder exhibitionistische Handlungen, unterschieden. 

• Suchtabhängigkeit der Eltern 
Um von einer Suchtabhängigkeit bei einem oder beiden Elternteilen sprechen zu können, 
muss zunächst ein zwanghaftes Verlangen nach einer bestimmten Substanz, wie zum 
Beispiel Alkohol, zur vorübergehenden Linderung von Missempfindungen vorliegen. 
In Bezug auf das Kindeswohl stellt eine Abhängigkeit der Eltern ein großes Risiko dar, 
da den Kindern oftmals die notwendige körperliche Versorgung und emotionale 
Zuwendung vorenthalten wird. 
Durch die Einnahme von Suchtmitteln während und nach der Schwangerschaft kann 
ebenfalls die sozioemotionale und geistige Entwicklung behindert, verzögert oder sogar 
dauerhaft zerstört werden. 
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• Psychisch kranke Eltern 
Bei einer psychischen Erkrankung handelt es sich um Störungen der psychischen 
Gesundheit.
Betroffene leiden oftmals unter belastenden Gedanken, gestörten Beziehungen zu 
anderen, einer verfälschten Selbstwahrnehmung und stark ausgeprägten Emotionen. 
Das Krankheitsbild kann sich in verschiedensten Formen, wie zum Beispiel Depressionen, 
Bipolare Störungen oder Angststörungen zeigen. 
Eine Folge hieraus kann eine gestörte Bindung zwischen Eltern und Kindern sein. 
Zudem ist das Risiko für betroffene Kinder höher, selbst eine psychische Erkrankung zu 
erleiden.

• Häusliche (Partner-) Gewalt 
Hierbei handelt es sich um bewusste Gewalthandlungen zwischen Erwachsenen, die in 
einer partnerschaftlichen oder verwandtschaftlichen Beziehung zueinanderstehen. 
Sie kann als physische (z.B. Schläge), psychische (z.B. Erpressungen, Erniedrigungen) 
oder als sexualisierte (z.B. Zwang zu sexuellen Handlungen) Gewalt auftreten.
Hierbei kann es im Einzelfall zu einer hochkonflikthaften Trennung der Eltern kommen. 

Solche Situationen stellen oft eine besonders belastende Situation für die betroffenen 
Kinder dar, da die Kinder in einer Atmosphäre der Gewalt aufwachsen. 
Sie sehen, hören und erfahren teilweise am eigenen Leib seelische, wie auch körperliche 
Gewalt. 
Die Kinder sind in solchen Fällen starken psychischen Belastungen ausgesetzt. 
Diese können Auswirkungen auf die Entwicklung des Selbstwertgefühls sowie auf die 
Entwicklung von Beziehungs- und Konfliktlösungskompetenzen haben.

                     In der kleinen Welt,

              in welcher Kinder leben, 

                          gibt es nichts,

             das so deutlich von ihnen erkannt

                           und gefühlt wird,

                       wie Ungerechtigkeit.
              	                                                                         Charles Dickens
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2.3. Gesetzliche Grundlagen für das Schutzkonzept

Das Familienzentrum ist für Kinder ein Ort, an dem eine Kultur der Achtsamkeit 
und Wertschätzung gelebt wird.
Unsere tägliche Arbeit basiert auf folgenden rechtlichen Rahmenbedingungen:

Grundgesetz (GG) und Bürgerliches Gesetzbuch (BGB)
Im Grundgesetz (GG) Artikel 1 ist verankert, dass die Würde eines jeden Menschen 
unantastbar ist. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt. 

Ebenso wird im GG Artikel 6 Abs. 2, den Eltern eine Pflicht zugeschrieben, 
ihre Kinder zu pflegen und zu erziehen. Die Eltern sind somit verpflichtet, 
sich nach den Persönlichkeitsrechten der Kinder zu orientieren.  

Ergänzend hierzu tritt das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) § 1631 Abs. 2 in Kraft. 
Gemäß dieses Gesetzes haben Kinder ein „Recht auf gewaltfreie Erziehung. 
Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende 
Maßnahmen sind unzulässig.“

UN-Kinderrechtskonvention – Kinderrechte
Kinderrechte sind Menschenrechte. 
Jedes Kind hat das Recht auf Leben, Bildung und Schutz vor Gewalt, sowie das Recht 
gehört zu werden. 
Die Kinderrechte gelten für jedes Kind der Welt, unabhängig von Alter, Geschlecht, 
Religion oder Herkunft.

Recht auf

Bildung

Recht auf
Meinungs-

freiheit

Recht auf
Schutz 

vor Krieg

Recht aufGleichheit

Recht auf
Freizeit,

Spiel und
Erholung

Recht auf
Schutz vor
Misshand-

lung

Recht 
auf

Leben

Recht auf
elterliche
Fürsorge

Kinder-
rechte

Recht 
auf

Gesundheit

Recht auf
Fürsorge bei  
Behinderung

Recht aufgewaltfreieErziehung
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Kinder- und Jugendhilfegesetz (LKJH) und Kindertagesbetreuungsgesetz (KiTaG)

Aufgaben des Elternbeirats nach § 5 (KiTaG)
In allen Einrichtungen gibt es einen Elternbeirat.
Seine Aufgaben sind die Zusammenarbeit mit den pädagogischen Fachkräften,  
der Leitung und dem Träger. 
Außerdem nimmt er die Wünsche und Anregungen für die weitere Arbeit mit den Kindern 
entgegen und unterstützt die Einrichtung.
Der Elternbeirat setzt sich aus zwei Eltern (Mitglied und Stellvertreter) je Gruppe zusammen.  
Die Amtszeit des Elternbeirats beträgt in der Regel ein Jahr (Konzeption Seite 34-35).

Unabhängig von den rechtlichen Rahmenbedingungen beschreibt unser 
einrichtungsspezifisches Schutzkonzept Maßnahmen zum Schutz der Kinder vor
grenzüberschreitendem Verhalten, vor physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt 
sowohl innerhalb der Einrichtung, als auch im persönlichen Umfeld des Kindes. 
Es dient der Prävention von Kindeswohlgefährdungen und der Intervention bei Verdacht 
auf und Eintreten von Kindeswohlgefährdungen.

Kinderschutz im SGB VIII
Im Juni 2021 sind mit dem Kinder- und Jugendstärkungsgesetz weitreichende  
Änderungen der SGB VIII in Kraft getreten (Schutzkonzept ein Muss, Beteiligungsrechte, 
Beschwerdemöglichkeiten, Dokumentationspflichten, Prüfung).

§ 8a SGB VIII    Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

Träger von Kindertageseinrichtungen haben ausdrücklich einen gesetz- 
lichen Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII. 
Der Schutzauftrag enthält Regeln, was zu tun ist, wenn die Sicherheit 
eines Kindes gefährdet ist. Bei Gefährdung des Kindeswohles werden 
verschiedene Risikofaktoren, Situationen, Rahmenbedingungen geprüft. 
Je nach Schwere eines Falles, handelt das Jugendamt nach bestimmten 
Vorschriften und Vorgaben. Die jeweils passenden Verhaltensschritte sind 
im § 8a SGB VIII geregelt. Es ist hilfreich, eine Liste mit Beratern zu haben, 
an die man sich wenden und sich auf Taktiken einigen kann. Darüber hinaus 
sollten vom Träger Kinderschutzfortbildungen verpflichtend angeboten werden.

§ 8b SGB VIII	 Fachliche Beratung und Begleitung 	
	 zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 

Das pädagogische Fachpersonal und die Träger von den Einrichtungen 
haben einen Anspruch auf fachliche Beratung, sowie Begleitung durch 
das zuständige Jugendamt zum Schutz des Kindeswohls und zum Schutz 
vor Gewalt. Hierzu kann eine insoweit erfahrene Fachkraft zur Beratung 
hinzugezogen werden. Die Kinder können sich durch Beschwerdeverfahren  
in persönlichen Angelegenheiten, sowie in Verfahren der Beteiligung an 
strukturellen Entscheidungen in der Einrichtung partizipieren.
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§ 22 SGB VIII     Bundesgesetzlicher Förderauftrag

„Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen die Qualität der Förderung  
in ihren Einrichtungen durch geeignete Maßnahmen sicherstellen und 
weiterentwickeln.“

§ 45 SGB VIII    Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung 

Jeder Träger bedarf zum Betrieb einer Kindertageseinrichtung eine  
Betriebserlaubnis. 
Damit diese rechtskräftig ist, muss der Träger hierfür erforderliche  
räumliche, konzeptionelle, fachliche, wirtschaftliche und personelle  
Voraussetzungen sicherstellen. 
Die Einrichtungen sind verpflichtet ein Konzept zum Schutz vor Gewalt  
zu entwickeln. 
Zur Umsetzung der Schutzmaßnahmen sollen konkrete und geeignete 
Verfahren, wie z.B. Partizipation und Beschwerdemanagement, 
festgelegt und verschriftlicht werden. 

§ 46 SGB VIII    Örtliche Prüfung 

Jede Einrichtung kann anlassbezogen durch das Landesjugendamt vor 
Ort überprüft werden und gegebenenfalls erforderliche und geeignete 
Maßnahmen zur Sicherstellung des Kindeswohles vornehmen.

§ 47 SGB VIII    Meldepflichten

Jede Kindertageseinrichtung hat bestimmte Meldepflichten. 
Darunter fallen alle akuten Ereignisse, die nicht alltäglich sind und sich 
auf das Wohl des Kindes auswirken, bzw. auswirken könnten. 
Z.B sexuelle Gewalt und/oder Übergriffe von Kindern, Fachpersonal oder 
dritten Personen, körperliche Übergriffe durch Kinder, Fachpersonal oder 
dritte Personen, … 
Diese Ereignisse müssen unverzüglich gemeldet werden.  

§ 72a SGB VIII    Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen 

Vorbestrafte Personen werden von der Tätigkeit als pädagogische 
Fachkraft ausgeschlossen. 
Durch die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses wird dies 
überprüft und sichergestellt. 
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3. Risikoanalyse

Der Blick in die eigene Kita – Familienzentrum Sonnenschein

Die Erarbeitung und die Erstellung unseres Schutzkonzeptes 
erfolgte in verschiedenen Bausteinen: 
• Bildung von Arbeitsgruppen
• Erstellung eines Zeitplans für den Entwicklungsprozess und die Umsetzung
• Sensibilisierung und Informationen aller relevanten Zielgruppen
• Ausführliche Durchführung der Risikoanalyse
• Umsetzung und Überprüfung

REGELN

Verhaltensampel

Erweitertes
Führungszeugnis

Social-Media-
Guide
(Datenschutz und
Kita-App)

Schutzvereinbarung
QUALIFIZIERUNG

INTERVENTION/
NOTFALLPLAN

PARTIZIPATION/
BESCHWERDEMÖGLICHKEITEN

Verhaltenskodex

Meldekette
(Ablauf-
schema §8a)

Kooperation
mit Fachstellen

Beobachtung und Dokumentation

Kommunikationskasten

Vertrauensperson

Elternbeirat

Gespräche
Reflexion und Evaluation

Offene
Kommunikationskultur

Risiko-
analyse

Beteiligung von
Kindern und Eltern

Grenzachtende  
Organisationskultur

Konzepte:
Konzeption
Anleitungskonzept
Eingewöhnungskonzept
Sex. päd. Konzept

Selbstver-
pflichtungs-
erklärung

Leitbild

Flyer
Satzung

Qualitätsmerkmale 
des Familienzentrums

Schulung/
Fortbildung

Einarbeitung

Hausordnung

POSITIONIERUNG

Personalauswahl/
Einstellungsverfahren
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4. Prävention

Eine präventive Erziehungshaltung in der Familie und im Familienzentrum ist ein 
wesentlicher Schritt zum Schutz von Kindern vor sexuellem Missbrauch und jeglicher 
Form von Gewalt. Die Herausforderungen und Chancen für alle, die mit Kindern leben 
und Zeit mit ihnen verbringen, liegen dabei vor allem im Erziehungsalltag 
(Selbstbewusstsein stärken, Gefühle wahrnehmen und ausdrücken, Grenzwahrnehmung 
sensibilisieren, altersgerechte Sexualaufklärung). Denn hier setzt Prävention an – 
der Schutz und die Verantwortung liegt grundsätzlich beim Erwachsenen.

Ziel aller Präventionsmaßnahmen ist es, im Familienzentrum eine Kultur des Respekts zu 
leben, bei der die Grenzen aller Beteiligten geachtet und ihre Rechte verwirklicht werden. 
Die Kinder können sich bei uns im Alltag in einem geschützten Rahmen mit transparenten 
Regeln frei entfalten. Sie brauchen eine sichere und behütete Umgebung, in der Demokratie 
erlebbar wird.
In unserer pädagogischen Arbeit setzen wir die Prävention durch verschiedene Angebote 
um (z.B. Faustlos, Echte Schätze, Geschichten, Bilderbücher, Gesprächskreise, 
Kinderkonferenzen).

Zu den präventiven Angeboten gehört das Auslegen und Zugänglichmachen 
von Material zum Thema Kinderschutz sowie der hauseigenen Kinderschutzkonzeption 
in der Eltern-Info-Ecke.
Elternveranstaltungen, wie z.B. ElefAnt, zum Themenbereich sind fester Bestandteil  
der Erziehungspartnerschaft, ggf. in Kooperation mit entsprechenden Beratungsstellen.
Beteiligungsformen, Beschwerdewege, Beratungs- und Kontaktdaten werden  
gegenüber den Eltern, Mitarbeitern und Kindern klar kommuniziert und für alle sichtbar
festgehalten.

4.1. Personalmanagement

Sowohl die Einrichtungsleitung, als auch alle Beschäftigten im Familienzentrum 
Sonnenschein sind verantwortlich für Prävention und Intervention. Sie sind Vorbild
für einen wertschätzenden und grenzachtenden Umgang mit den Kindern, Familien und 
Kooperationspartnern.
Prävention und Intervention ziehen sich durch alle Bereiche 
der Personalführung, der Personalauswahl, 
über Mitarbeitergespräche und Teamsitzungen. 
Alle Beschäftigten werden dazu angehalten ihre 
pädagogische Haltung regelmäßig zu reflektieren.

➜ �Verhaltens-	

ampel  

Seite 37

➜ �Teamkodex  

Seite 35
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4.1.1. Personalauswahl

Ausschreibung
Die Stellenausschreibungen übernimmt grundsätzlich die Stadt Pfullendorf. 
Die Ausschreibungen werden hausintern, über die Presse, im Internet und über die 
Social-Media-Kanäle der Stadt Pfullendorf veröffentlicht.

In den Stellenausschreibungen weisen wir auf das Schutzkonzept als Grundlage  
unserer Arbeit hin.

Bewerbungsgespräch
Personalauswahl und -entwicklung ist ein wichtiger Baustein im Kinderschutz. 
Dabei ist der Träger in der Verantwortung Mitarbeiter einzustellen, denen 
vertrauenswürdig Schutzbefohlene anvertraut werden können. 

Im Bewerbungsgespräch wird die Verbindlichkeit des Schutzkonzeptes als Grundlage des 
eigenen Handelns vorgestellt. Die Ausarbeitung des Schutzkonzeptes und der Konzeption 
bieten Einblick in unseren Alltag. Wir tauschen uns mit den Bewerbenden über die Inhalte 
des Schutzkonzeptes / Konzeption aus, z.B.: „Wie sah das Schutzkonzept in der 
Einrichtung aus, in der Sie bisher gearbeitet haben? Was bedeutet professionelle Nähe 
und Distanz für Sie? Welche Anforderungen sehen Sie im Umgang mit Nähe und Distanz 
in Ihrer Arbeit …?“.

Zusätzlich besteht die Möglichkeit den Bewerber zu einer Probearbeit einzuladen. 
Dadurch kann ein erster Eindruck über die Kompetenz und Haltung der betreffenden 
Person gewonnen werden.

Im Bewerbungsgespräch ist das Personalamt, die Einrichtungsleitung / 
die stellvertretende Einrichtungsleitung und der Personalrat anwesend.
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Bewerbungsgespräch – Ausbildung, Praktikum
Im Bewerbungsgespräch ist die Einrichtungsleitung und die stellvertretende Leitung 
anwesend. In jedem Gespräch wird unser individuell entwickeltes Anleitungskonzept 
vorgestellt.

Praktikumsanfragen zur Berufsfindung setzen grundsätzlich eine schriftliche Bewerbung 
und ein persönliches Gespräch voraus. Bei Minderjährigen müssen die Formulare 
(Datenschutz, Schweigepflicht, Berufskrankheiten, Handyregeln) durch die 
Erziehungsberechtigten mitunterzeichnet werden.
Es finden regelmäßige Anleitungs- und Reflexionsgespräche statt. Die Anleitung  
verfügt über eine Mentorenfortbildung und ist Ansprechpartner in allen Fragen,  
die die Ausbildung betreffen.

Erweitertes Führungszeugnis
Einstellungsvoraussetzung ist ein aktuelles, erweitertes Führungszeugnis.
§ 72a SGB VIII regelt, dass alle hauptberuflichen pädagogischen Fachkräfte auch nach 
der Einstellung im Laufe ihrer Tätigkeit gem. § 30a BZRG alle fünf Jahre ein erweitertes 
Führungszeugnis vorlegen müssen. 

Externe Kooperationspartner, auch Ehrenamtliche und Freiberufler müssen ebenfalls  
alle fünf Jahre ein erweitertes Führungszeugnis in der Einrichtung vorlegen.

Verfahren bei Einstellung
Teil der Einstellungsformalitäten ist die Aushändigung von Dienstvereinbarungen  
und der Stellenbeschreibung vom Familienzentrum Sonnenschein.

Zusätzliche Formulare müssen besprochen und unterzeichnet werden: 
Selbstverpflichtungserklärung, Abfrage über Vorbestrafung, Anzeige einer Nebentätigkeit, 
Führerscheinkontrolle, Unterweisungsnachweis Stadt Pfullendorf, Umgang mit 
Schweigepflicht, Datenschutz und Handy, Bescheinigung des Gesundheitsamtes nach  
§ 43 Abs.1 Nr. 1 Infektionsschutzgesetz.
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4.1.2. Personalführung

Einarbeitung
Neue Mitarbeitende werden umgehend in die Einrichtungskonzeption eingearbeitet. Das 
Kinderschutzkonzept ist dabei ein fester und verbindlicher Bestandteil des standardisierten 
Einarbeitungsprozesses durch die Leitung. Die neuen Mitarbeitenden gewinnen Orientierung, 
kennen entsprechende Verfahrensabläufe und gewichtige Anhaltspunkte. Sie wissen, dass 
„kollegiales Einmischen“ ein reflektierter Bestandteil des gewollten, aktiven Umgangs mit 
Fehlern und zusätzlich eine Präventionsstrategie ist.
Die unterschriebene Selbstverpflichtungserklärung ist Grundlage der Arbeit. 
Praktikanten werden von ihrer Anleitung über die Schutzvereinbarungen informiert.
In der Probezeit-Beurteilung wird der grenzachtende Umgang im Schutzkonzept thematisiert.
Neue Mitarbeitende stellen sich bei den Familien vor, damit diese über neue 
Bezugs-/Betreuungspersonen informiert sind.
Unsere Kooperationspartner im Haus werden ebenfalls durch die Einrichtungsleitung 
in das Schutzkonzept eingewiesen.

Mitarbeitergespräche 
Einmal im Jahr findet für alle Beschäftigten im Familienzentrum ein Mitarbeitergespräch 
mit der Einrichtungsleitung statt.
Im Gespräch werden folgende Inhalte besprochen, wie Personen-, Fach- und 
Bildungsbereichsspezifische Aspekte, ein Feedback des vergangenen Jahres, 
Stärken des jeweiligen Mitarbeiters und Zielvereinbarungen für das nächste Jahr. 
Die Mitarbeitergespräche werden intensiv von beiden Seiten vorbereitet, 
schriftlich dokumentiert und unterzeichnet.
Im Rahmen des Mitarbeitergesprächs wird der Umgang mit dem Schutzkonzept thematisiert.
Die Einrichtungsleitung und deren Stellvertretung stehen grundsätzlich jederzeit für 
Gespräche und Anliegen zur Verfügung.
Alle Mitarbeiter werden gleichwertig und mit Respekt behandelt. Der Umgang miteinander 
ist von Vertrauen und Ehrlichkeit geprägt. Die Schweigepflicht gegenüber dem Team wird 
eingehalten.

Teamsitzungen
Einmal wöchentlich findet eine Teamsitzung mit dem Gesamtteam statt.
Dabei werden alle Inhalte protokolliert und sind für alle Beschäftigten frei zugänglich.
Inhalte der Teamsitzungen sind: Planung, Organisation und Reflexion der pädagogischen 
Arbeit, Informationen von Trägerseite, Informationen von Leiterkonferenzen, 
Fallbesprechungen, Rückmeldungen durch Eltern/Elternbeirat, Erstellung und 
Auswertung von Eltern- und Kinderreflexionen … 
Anlassbezogen wird das Schutzkonzept in Teamsitzungen regelmäßig, z.B. im Rahmen 
von „Fallbesprechungen“ miteinbezogen.
Laufende Prozesse werden für den Mitarbeitenden transparent gemacht. 
Zuständigkeiten werden mit dem Team gemeinsam festgelegt und eingehalten 
(Maßnahmenpläne).

Planungstage
Jährlich finden zwei Planungstage zu Beginn des neuen Kindergartenjahres statt. 
Inhalte: Jahresplanung, Gruppeninterne Planung, Belehrungen …
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Verfügungszeiten 
Jede Gruppe hat einmal wöchentlich eine gemeinsame Verfügungszeit.  
Alle Verfügungszeiten und Teamsitzungen sind fest im Dienstplan verankert.

Reflexionen
Wir reflektieren unsere pädagogische Arbeit regelmäßig im Rahmen der Teamsitzung, 
an Planungstagen, im Gruppenteam und darüber hinaus beziehen wir die Kinder, 
Familien und den Elternbeirat mit ein.

Kollegiale Gespräche / Beratung im Team / Gespräche mit der Leitung
Wir legen einen großen Wert auf eine offene und ehrliche Kommunikation untereinander. 
Wir reflektieren unser Handeln und Verhalten regelmäßig (Teamsitzungen, Gespräche, 
Mitarbeitergespräche).
Kollegiale Beratung ist ein wichtiges Instrument unserer pädagogischen Arbeit. Eine 
fehlerfreundliche und selbstkritische Haltung trägt zu unserer Qualitätssicherung bei. 
Ein offener Dialog mit Fachberatungsstellen, Kollegen, Leitung und Familien verstehen 
wir als Hilfestellung. 
Wir unterstützen und beraten uns gegenseitig als Team. 
Wir sind Menschen und Pädagogen und nicht frei von Fehlern.
Die Leitung und deren Stellvertretung sind über alle Vorkommnisse und Auffälligkeiten zu 
informieren. Über gängige Prozesse sind sie zu jederzeit auf dem Laufenden zu halten.

Sitzungen auf Leitungsebene / Gespräche Träger
Für das Sachgebiet Kindertagesstätten / Familienzentren ist das Hauptamt 
der Stadt Pfullendorf zuständig.
Es findet ein regelmäßiger Austausch / Feedbackrunden mit dem Träger 
auf Leitungsebene statt. 
Inhalte: Gegenseitige Informationsweitergabe, Klärung gegenseitiger Erwartungen, 
Fallbesprechungen, Gesetzliche Veränderungen, Platzvergabe, Elternbeiträge, Austausch, 
Bedarfsplanungen, Termine, Personalfragen, Änderungen Tarifverträge, Budget.
Der Träger steht grundsätzlich jederzeit für alle Anliegen für die Einrichtungsleitung bereit.
Mitarbeiter und Eltern können sich ebenfalls auf kurzem Weg jederzeit mit allen Anliegen 
an den Träger wenden.

Die

Zusammen-

arbeit im Team  

➜ Konzeption 

Seite 37
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Dienstpläne
Wir halten bei der Besetzung der einzelnen Gruppen die gesetzlichen Vorgaben vom 
KVJS in Bezug auf den Personalschlüssel ein. Die Arbeits- und Verfügungszeiten sind im 
Dienstplan fest verankert. 

Vertretungssituationen 
Im Falle eines höheren Personalausfalls werden die Dienstpläne an die aktuelle Situation 
angepasst, sodass die Aufsichtspflicht und gesetzlichen Vorgaben gewährleistet sind. 
Je nach personeller Lage werden hierfür die Verfügungszeiten und die Zeiten für die 
Teamsitzung, am Kind absolviert.

Überforderungs- und Überlastungsanzeichen
Es hat oberste Priorität den Personalschlüssel zu erfüllen.
Durch unser teiloffenes Konzept und den Wechseldienst sind allen Kindern die 
pädagogischen Fachkräfte im Haus bekannt und vertraut. Für die Kinder hat dieses System 
den Vorteil, dass sie die Vertretungskraft kennen und sie sich nicht auf eine fremde Person 
einstellen müssen, was insbesondere für Krippenkinder von Bedeutung ist.
Neben der Wahrnehmung eigener Überforderung ist es gleichzeitig wichtig, Belastungen 
von Mitarbeitern zu erkennen, um Hilfestellungen anbieten zu können oder gemeinsam 
Problemlösungen zu finden. Überforderungstendenzen lassen sich jedoch meist nicht 
sofort erkennen, da das Verhalten in diesen Situationen sehr unterschiedlich sein kann. 
Wir pflegen grundsätzlich eine Kultur der Kollegialität und des Vertrauens. Gespräche 
werden umsichtig eingeleitet (Ansprechen, was wahrgenommen wird, wie es dem 
Mitarbeiter geht, Sorge signalisieren, Unterstützung anbieten, Belastung nicht werten, 
gemeinsam Situation analysieren, transparent machen, warum und mit wem ein 
Gespräch erfolgen sollte).

Ansprechen

Keine
Wertung

Gemeinsam

Wie
geht es

dir?

Sorge

Weitere
Gespräche

Unterstützung

Gra� k 5

➜ �Verhaltens-	

kodex  

Seite 25
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4.1.3. �Arbeitsrechtliche Instrumente im  
Vermutungs- und Ereig�nisfall

Im Vermutungs- und Ereignisfall ist immer der Dienstvorgesetzte zu informieren!

Die Mitarbeitenden sind zu informieren, dass auf Wunsch der Personalrat beteiligt 
werden kann.

Arbeitsrechtlich stehen folgende Instrumente und Möglichkeiten zur Verfügung:

Dienstanweisung
Der Arbeitgeber verfasst eine rechtsverbindliche Weisung an die Mitarbeitenden, 
wie Arbeitsinhalte und Aufgaben konkret umgesetzt werden müssen. Die Mitarbeitenden 
werden darauf hingewiesen, dass die Nichteinhaltung der Dienstanweisung arbeitsrechtliche 
Konsequenzen haben kann.  
Mit Datum und Unterschrift bestätigen die Mitarbeitenden, dass sie von der Dienstanweisung 
Kenntnis genommen haben. 

Abmahnung
Die Abmahnung ist eine förmliche Rüge des Arbeitgebers bei Pflichtverletzungen. 
Die Mitarbeitenden werden auf ein Fehlverhalten aufmerksam gemacht und aufgefordert, 
dies in Zukunft zu unterlassen. Gleichzeitig handelt es sich auch um eine Warnung, 
dass im Wiederholungsfall Inhalt und Bestand des Arbeitsverhältnisses gefährdet sind.

Freistellung
Die sofortige Freistellung ist eine Sofortmaßnahme zum Schutz der Beteiligten oder 
möglichen Betroffenen bis zur Klärung des Sachverhaltes oder Einleitung weiterer Maßnahmen.

Versetzung
Die Versetzung ist die Zuweisung eines anderen Arbeitsbereichs bzw. der Wechsel in eine 
andere Einrichtung des Trägers und kann notwendig werden, wenn eine Weiterbeschäftigung 
nach einem Vorfall in der gleichen Einrichtung nicht zumutbar, gewollt oder möglich ist. 

Verfahrensablauf bei einem Verdacht auf
grenzverletzendes Verhalten durch pädagogische 
Fachkräfte im Familienzentrum 
Meldung gemäß § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII – KVJS

➜ �Handlungs-	

plan 3  

Seite 59
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Kündigung
Die Kündigung ist eine einseitige Beendigung des Arbeitsverhältnisses und ist die 
folgenstärkste arbeitsrechtliche Maßnahme. Sie kann ordentlich, auf Verdacht, 
verhaltens- oder personenbedingt sowie außerordentlich bzw. fristlos erfolgen. 
Eventuell ist auch die Beendigung des Arbeitsverhältnisses im gegenseitigen Einvernehmen, 
sprich der Abschluss eines Auflösungsvertrages zu prüfen.

Strafanzeige
Eine Pflicht zur Strafanzeige besteht nicht. Die Entscheidung wird in Beratung mit externen 
unabhängigen Stellen, den Personensorgeberechtigten und dem Träger abgestimmt.

4.1.4. Rehabilitation bei unbegründetem Verdacht

Aufarbeitung
Das Rehabilitierungsverfahren wird angewandt, wenn ein Verdacht nach sorgfältiger Prüfung 
vollständig ausgeräumt wurde und sich nicht bestätigt hat. Ziel ist es, die Vertrauensbasis 
und Arbeitsfähigkeit aller Betroffenen wiederherzustellen. Die Erarbeitung erfolgt gemeinsam 
mit der/dem zu Unrecht Beschuldigten.

Als mögliche Maßnahmen stehen zur Verfügung:

Information aller Beteiligten 
Abgabe einer Erklärung durch den Träger, dass die erhobenen Vorwürfe umfassend geprüft 
wurden und sich als unbegründet erwiesen haben.

Elternabend / Elterninformation
Die Eltern der betroffenen Einrichtung erhalten eine Information über die Unschuld 
der betroffenen Person. Die Eltern werden sensibilisiert, keine Informationen an 
Außenstehende weiterzugeben, um eine Rufschädigung der betroffenen Person und 
der Kindertageseinrichtung zu vermeiden.

Verfahren bei Rufschädigung
Die Stadt Pfullendorf wird einer Rufschädigung aktiv entgegenwirken und geeignete 
Maßnahmen ergreifen. Dies kann auch zur Erstattung einer Strafanzeige führen.

Einrichtungswechsel / Versetzung
Die betroffene Person kann die Einrichtung wechseln, falls eine Rückkehr in die frühere 
Kindertageseinrichtung nicht mehr gewünscht ist.

Abschlussgesprächsrunde
Auf Wunsch der betroffenen Person kann eine Gesprächsrunde mit dem Ziel der 
Wiederherstellung der Vertrauensbasis stattfinden. Bereits im Vorfeld werden die Teilnehmer, 
Gesprächsinhalte und Moderation abgestimmt.
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Supervision
Die betroffene Person erhält Einzelsupervision und psychosoziale Beratung angeboten. 
Möglich ist auch Supervision für das gesamte Team.

Mitarbeiterbesprechung
Das Team wird darüber informiert, dass der Verdacht vollständig ausgeräumt werden konnte. 
Das Team wird angewiesen, keine Informationen an Außenstehende weiterzugeben. 
Damit sind auch die anderen Kindertageseinrichtungen des Trägers gemeint. 

Beratung und Unterstützung bei beruflicher Neuorientierung
Falls die betroffene Person sich beruflich neu orientieren will, weil eine weitere Tätigkeit im 
pädagogischen nicht mehr in Frage kommt, erhält sie Begleitung und Beratung innerhalb 
der Verwaltung.

4.1.5. Fort- und Weiterbildung

Um die professionelle Arbeit zu gewährleisten, nehmen die pädagogischen Fachkräfte 
regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teil.
Die Grundform des Schutzkonzeptes wurde vom Team des Familienzentrum Sonnenscheins 
erarbeitet und entwickelt. 
Fachliche Beratung, Begleitung und Unterstützung bekamen wir durch den Caritasverband 
Sigmaringen mit seiner Fachberatungsstelle Lichtblick in insgesamt vier Modulen 
„Schutzkonzept – gemeinsamer Prozess zu Ihrem eigenen institutionellem Schutzkonzept“.
Das pädagogische Team wird regelmäßig vom Leitungsteam für die Themen: 
Kinderschutzkonzept, Konzeption, Grenzüberschreitungen uvm. sensibilisiert.
Zu gezielten und aktuellen Themen finden Inhouse-Seminare mit qualifizierten Fachkräften 
zur Beratung statt. 
Durch eine große Bandbreite von Qualifikationen durch Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen 
entsteht eine Vielzahl und dadurch auch eine fundierte und differenzierte Sichtweise auf die 
Wahrnehmung von kindlichen Bedürfnissen.
Im U3-Bereich achten wir darauf, dass die pädagogischen Fachkräfte über eine zusätzliche 
Qualifikation verfügen (Weiterbildung im U3-Bereich).
Die Leitung informiert das Team regelmäßig über Fort- und Weiterbildungen.
Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen werden vom Träger gefördert und unterstützt.
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Fachberatung / Netzwerk / Pädagogische Qualitätsbegleitung
Das Wissen um Hilfs- und Beratungsangebote ist wesentlich für den professionellen Umgang 
und eine wichtige präventive Maßnahme. 
Die Zugänglichkeit zu den Kontaktdaten ist sowohl für Mitarbeitende als auch für die Familien  
bei uns im Haus ohne Nachfrage gewährleistet (Eltern-Info-Ecke: Auslage von Flyern und 
dem Wegweiser für Familien, Team: Ordner Informationsbroschüren und Flyer).
In dringenden und schwierigen Fällen werden wir durch ein breites Netzwerk und  
Fachberatungsstellen, wie z.B. die Insoweit erfahrene Fachkraft, Fachberatungsstelle  
Lichtblick, Allgemeiner Sozialer Dienst, Erziehungs- und Lebensberatungsstellen,  
Fachberatung für Kindertageseinrichtungen, Jugendamt, Frühförderstellen unterstützt.
Das Leitungsteam nimmt regelmäßig an der Arbeitsgemeinschaft „Familienzentrum“  
vom Landkreis Sigmaringen teil. Das Familienzentrum wird durch das Team kontinuierlich 
weiterentwickelt.
Supervision wird sowohl zur Fallbesprechung als auch zur Reflexion der internen  
Zusammenarbeit und der Leitungsrolle als regelmäßiger Bestandteil der Arbeit betrachtet.
Als Grundlage gelten die Qualitätsanforderungen, Qualitätskriterien und Qualitätsmerkmale 
für die Kindertagesstätten und Familienzentren der Stadt Pfullendorf.

Belehrungen / Schulungen / Konzepte
Alle Konzepte (Hygieneplan, Konzeption, Schutzkonzept …) stehen den Mitarbeitern frei 
zugänglich im Personalraum zur Verfügung.
Alle Belehrungen und Schulungen werden schriftlich dokumentiert und von allen 
Beschäftigten unterzeichnet: 

• Erste-Hilfe-Kurs (alle 2 Jahre)
• �Unterweisungen zur Arbeitssicherheit und Arbeitskoordinierung sowie zur Verbesserung 

der Arbeitssicherheit (jährlich)
• Hygieneplan Familienzentrum Sonnenschein (jährlich)
• Ablauf des Verfahrens, Schutzauftrag § 8a (jährlich)
• Flucht- und Rettungswegplan (jährlich)
• �Belehrung durch den Arbeitgeber - §§ 42/43 IFSG  

(bei Einstellung durch das Gesundheitsamt, danach jährlich durch den Arbeitgeber)
• Unterweisungsnachweis Stadt Pfullendorf (bei Einstellung)

Qualitäts-	

sicherung  

➜ Konzeption 

Seite 39

➜ �Adressen und	

Anlaufstellen  

Seiten 60-61
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4.2. Verhaltenskodex

Wir setzen uns für den bestmöglichsten Schutz ein
und dulden keinerlei Übergriffe an unseren Kindern im Familienzentrum Sonnenschein.

Jede grenzüberschreitende und/oder sexuelle Handlung
hat arbeitsrechtliche ggf. strafrechtliche Konsequenzen!

Einhaltung der Rechte der Kinder.

Respekt, Wertschätzung und Vertrauen.

Persönlichkeitsrechte bei Nutzung von Medien.

Grenzüberschreitendes Verhalten wird nicht toleriert.

Aktiv Stellung beziehen gegen sexistisches, diskriminierendes
 gewalttätiges Verhalten.

Bei Missverständnissen und Konfl ikten Beschwerdewege nutzen.

Individuelle Grenzen respektieren und achten.

Verantwortungsvoller Umgang von Nähe und Distanz,                                      
Beziehungen sind transparent.

Respektvolle, wertschätzende Kommunikation.

Alle Beschäftigten haben eine besondere Vertrauensstellung,
 die wir nicht zu unserem Vorteil nutzen.

Respektvolle und professionelle Zusammenarbeit.

Gra� k 6
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Wir pflegen in unserem Familienzentrum eine Kultur der Achtsamkeit, 
der Fürsorge, des Wohlwollens, der Wertschätzung und des Respekts 
gegenüber den Kindern, den Familien und uns selbst.

Qualitätsmanagement Aus- und Fortbildung

Beratungs- und 
Beschwerdewege Nachhaltige Aufarbeitung

Personalauswahl und 
-entwicklung

Verhaltenskodex/
Selbstverpfl ichtungserklärung

Interventionsplan – hinsehen und handeln

Grundhaltung: Wertschätzung und Respekt

Kultur der
Achtsamkeit

Kinder
stärken

Miteinbeziehung 
der Familien

Risiko-
und

Potenzial-
analyse

Partizipation
von Kindern,
Jugendlichen

und
Erwachsenen 

Schutz-
befohlenen

Analyse
des eigenen

Arbeits-
feldes:
Schutz- 

und
Risiko-

faktoren

Gra� k 7

4.2.1. Kultur der Achtsamkeit
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Nähe und Distanz
• �Unser Familienzentrum legt einen großen Wert auf einen natürlichen und herzlichen  

Umgang mit Kindern, Eltern und Familien.

• �Die pädagogischen Fachkräfte handeln immer bedürfnisorientiert und sind sich in ihrer  
Verantwortung in Umgang mit Nähe und Distanz stets bewusst. 

• �Jedem Kind wird im Kindergartenalltag so viel emotionale und körperliche Zuwendung 
aufgebracht wie das Kind für sich einfordert.

• �Im gegenseitigen Einverständnis kann, darf und soll das Kind zum Trösten auf den Schoß 
oder Arm genommen werden. 

• �Die Regeln und Grenzen zu Nähe und Distanz werden dem Kind vermittelt. 

• �Die pädagogischen Fachkräfte reagieren auf die Bedürfnisse der Kinder und hören aktiv zu.

• �Wir benennen die Kinder bei ihrem vollständigen Namen (keine Verniedlichungen  
und Kosenamen).

• �In Konflikt- und Gefährdungssituationen ist es manchmal notwendig, Kinder körperlich zu 
begrenzen, zum Beispiel durch festhalten. Dabei ist der Körperkontakt sensibel und nur für 
die Dauer und den Zweck der Versorgung (Eingewöhnung, Pflege, Trost, Konfliktsituationen, 
Gefährdungssituationen, Selbstverletzendes Verhalten und Leistung Erster Hilfe) gewünscht.

• �Persönliche Grenzen der pädagogischen Fachkräfte sind von den Kindern zu  
berücksichtigen und zu akzeptieren.

Beachtung der Intimsphäre
Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt.

Wir beachten sensibel verschiedene Situationen, in denen die Intimsphäre gewahrt werden 
muss. Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen die Kinder darin, ein positives und  
natürliches Schamgefühl zu entwickeln. Hierzu ist es wichtig, einen geschützten und  
ungestörten Rahmen zu setzen, um die Kinder vor Blicken von außen zu schützen.  
Alle Pflegetätigkeiten sind höchst intim und sensibel.

➜ �Verhaltens-	

ampel  

Seite 37

➜ �Schaubild	

„Du bist 	

echt stark“  

Seite 40

➜ �Schaubild	

„Und was 	

möchtest du?“  

Seite 54
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Pflegesituationen
• �Die Toiletten der Kinder und die Wickelbereiche sind so ausgestattet, dass die Kinder vor 

den Blicken anderer geschützt sind. Die Räume sind jederzeit einsehbar und werden nicht 
abgeschlossen.

• �Auf Wunsch der Kinder hilft das pädagogische Fachpersonal beim An-, Aus- und Umziehen 
und in allen Pflegesituationen.

• �Alle pflegerischen Aufgaben im Familienzentrum werden vom gesamten pädagogischen 
Fachpersonal übernommen (Ausnahme: neue pädagogische Fachkräfte und Auszubildende). 

• �Umkleidesituationen finden in nicht einsehbaren Räumlichkeiten und grundsätzlich  
im Gebäude statt (ggf. Jalousien runter).

• �Nach Möglichkeit berücksichtigen wir den Wunsch der Kinder nach einer bestimmten  
Pflegeperson.

• �Alle Pflegesituationen werden angenehm gestaltet und sprachlich begleitet  
(singen, Fingerspiele).

• �Regeln werden mit den Kindern kindgerecht/bildhaft besprochen.
• �Wir benennen alle Körperteile korrekt.
• �Je nach Alters- und Entwicklungstand dürfen die Kinder bestimmte Pflegesituationen  

selbstständig meistern und die pädagogische Fachkraft wirkt begleitend.
• �Bei der Sauberkeitserziehung wird kein Druck ausgeübt.
• �Respektvoller Umgang / keine herablassenden Bemerkungen.
• �Wir versuchen die Rituale der Kinder, die sie von zu Hause kennen, zu übernehmen.
• �Eltern oder Besucher der Einrichtung haben ein Zutrittsverbot zu den Kindertoiletten  

und Wickelbereichen.
• �Im Krippenbereich ist bei allen Pflegesituationen immer eine pädagogische Fachkraft  

begleitend mit im Raum.
• �Die Hygienemaßnahmen werden in allen Pflegesituationen eingehalten.

Qualitäts-	

sicherung  

➜ Konzeption 

Seite 39

➜ �Umgang mit	

Praktikanten	

und  Auszu-	

bildenden	

Seite 34
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Wickeln
• �In der Eingewöhnungsphase wird darauf geachtet, dass das Elternteil und eine  

pädagogische Fachkraft mit dem Kind alleine sind.
• �Andere Kinder dürfen beim Wickeln dabei sein, wenn es das Wickelkind möchte.
• �Wickeltagebuch wird geführt.
• �Windeln / Feuchttücher / Hygieneartikel werden von Zuhause mitgebracht.

Toilette
• �Vor der Türe warten bis das Kind signalisiert, dass es fertig ist.
• �Die Kinder geben in ihrer Gruppe Bescheid, wenn sie zur Toilette gehen.
• �Nur ein Kind pro Toilettenkabine – wir achten darauf, dass die Kabinentüre geschlossen ist.
• �Es wird darauf geachtet, dass das Kind angezogen ist, wenn es aus der Toilettenkabine 

kommt.
• �Ampelsystem Kindertoiletten (grün = frei, rot = besetzt).
• �Die pädagogischen Fachkräfte kündigen sich vor Öffnung der Toilettentür oder  

beim Eintreten an.
• �Falls die Eltern in Ausnahmesituationen ihr Kind zur Toilette begleiten möchten,  

geben sie dem pädagogischen Fachpersonal in der Gruppe Bescheid.
• �Während der Gartenzeit wird ausschließlich die Toilette der roten Gruppe (EG) genutzt.

Duschen
• �In Ausnahmefällen werden die Kinder in der Dusche / Badewanne sauber gemacht.

Umkleidesituationen
• �Jedes Kind hat seine eigene Ersatzkleidung im Familienzentrum, die für das Kind jederzeit 

frei zugänglich an seinem Garderobenplatz aufbewahrt wird.
• �Krippe: Personalisierte Box mit Wechselkleidung und Hygieneartikel im Wickelraum.
• �Turnen: Jedes Kind hat seine eigene Turnkleidung.
• �Aktionen mit Wasser / Wasserspiele / Matschanlage: Jedes Kind hat sein eigenes  

Sonnenschutzmittel und trägt seine eigene Badekleidung / Alltagskleidung.
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„Ich bin bei dir Zeit“ (Ausruhzeit)
Das Familienzentrum Sonnenschein bietet individuell auf jedes einzelne Kind, 
abgestimmte Ausruhphasen an. Hierzu wird der Nebenraum verdunkelt und es wird 
eine angenehme Schlafsituation gestaltet. 

Ausruhzeit bedeutet für uns:
• �Der Schlafraum ist niemals abgeschlossen, sodass das pädagogische Fachpersonal  

den Raum jederzeit betreten kann.
• �Kein Schlafzwang oder -entzug / das Kind hat das Recht auf Ruhephasen.
• �Jedes Kind hat sein eigenes Bett.
• �Die Kinder tragen beim Schlafen Windeln, Body, Unterwäsche und/oder Schlafkleidung.
• �Jedes Kind hat sein individuelles Schlafritual, das der pädagogischen Fachkraft  

im Vorgespräch mit den Eltern mitgeteilt wird und wir in der Ausruhzeit umsetzen  
(Schnuller, Kuscheltuch, Puppe, Kuscheltier). 

• �Bei den Einschlafritualen dürfen die Kinder nicht fixiert oder festgehalten werden. 
Wir sind uns stets eines professionellen Nähe- und Distanzverhältnisses bewusst. 

• �Das pädagogische Fachpersonal begleitet die Kinder so lange, bis sie zur Ruhe  
oder in den Schlaf gefunden haben.

• �Die Schlafüberwachung wird protokolliert und findet in regelmäßigen Abständen  
durch das Betreten des Raumes und eines Babyfon statt.

• �Die Fachkräfte sind stets in Rufweite.
• �Die Zimmertür des Schlafraumes können die Kinder jederzeit selbst öffnen.
• �Außer den pädagogischen Fachkräften hat niemand Zutritt zu den Schlafräumen,  

solange die Kinder schlafen.

Ruhezeit im Gruppenraum
Während die Kinder in der „Ich bin bei Dir Zeit“ / Ausruhzeit im Schlafraum liegen, beginnt 
für die anderen Kinder im Gruppenraum die „Ruhezeit“. Hier werden ruhige Aktivitäten 
durchgeführt (z.B. Bücher anschauen, Fantasie- und Traumreisen, Tisch- und Regelspiele, 
Bügelperlen, malen…).
Nachdem die Kinder aus dem Schlafraum aufgestanden sind, ist wieder der gesamte 
Spiel- und Bildungsbereich für die Kinder zugänglich.

➜ ��Nähe und	

Distanz 

Seite 27

Rituale

und Regeln  

➜ Konzeption 

Seite 31
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Mahlzeiten im Familienzentrum Sonnenschein
Das Essen soll den Kindern Lust und Freude bereiten. Sie sollen die Möglichkeit haben,  
Neues auszuprobieren und genießen zu können. Wir achten auf eine ausgewogene, 
gesunde und abwechslungsreiche Ernährung (Konzeption Seite 31). 
Verschiedene pädagogische Kochangebote, sowie der Speiseplan sind für die Eltern über 
Aushänge oder in der Kita-App einsehbar.

• �Die Kinder können selbst entscheiden, was sie essen möchten.
• �Wir nutzen Essen nicht als Strafe oder Belohnung.
• �Die Kinder werden zum Probieren animiert.
• �Wir ermöglichen den Kindern über die gesamte Betreuungszeit  

einen freien Zugang zu den Getränken.
• �Wir begleiten und unterstützen die Kinder bei den Mahlzeiten.
• �Wir legen großen Wert darauf, dass die pädagogischen Fachkräfte die das Mittagessen  

begleiten, eine pädagogische Mahlzeit zu sich nehmen.
• �Den Kindern werden Tischkulturen nahegebracht (Tisch decken, Umgang mit Besteck,  

sitzen bleiben solange man isst und abräumen …).
• �Das Frühstück und die Zwischenmahlzeit werden von Zuhause mitgebracht  

(ein süßer Nachtisch ist dabei erlaubt).
• �Durch die Teilnahme am EU-Schulprogramm erhalten unsere Kinder regelmäßig eine  

zusätzliche Portion an Gemüse und Obst oder Milchprodukte von einem regionalen  
Lieferanten.

• �Ernährungsbewusste Kita – BeKi Zertifikat 

Spaziergänge, Exkursionen, Aktionstage, Projekte und Veranstaltungen mit Übernachtung
Für jegliche Unternehmungen und Aktionen im Familienzentrum Sonnenschein  
gelten folgende Regeln:

• Es sind immer mindestens zwei pädagogische Fachkräfte pro Gruppe dabei.
• Die „Erste-Hilfe-Tasche“ mit Notfallnummern der Kinder wird immer mitgeführt.
• Die Leitung ist informiert.
• Ein Telefon für die Erreichbarkeit wird mitgenommen.
• Anwesenheitsliste wird geprüft.
• Die örtlichen Gegebenheiten sind dem pädagogischen Fachpersonal bekannt.
• Witterungsbedingt werden Warnwesten getragen.
• �Wir achten auf den Entwicklungsstand der einzelnen Kinder (z.B. das ältere Kind läuft mit 

einem jüngeren Kind, das ältere Kind läuft an der Straßenseite).
• Die Eltern werden im Vorfeld über die Kita-App, Aushänge, … informiert.
• Schriftliche Einverständniserklärung der Erziehungsberechtigten wird bei Bedarf eingeholt.
• Regeln werden mit den Kindern regelmäßig besprochen.
• Besonderheiten werden im Vorfeld abgefragt (Allergien usw.).
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Besonderheiten in den Sommermonaten
Zum Schutz der Kinder und Mitarbeiter vor gesundheitsschädlicher UV-Strahlung gilt in den 
Sommermonaten:
• �Direkte Sonnenbestrahlung wird gemieden  

(zwischen 12:00 Uhr und 14:00 Uhr Aufenthalt im Gebäude)
• Angemessene Kleidung (Kopf- und Nackenschutz, luftige und weite Kleidung)
• �Sonnenschutzmittel: Jedes Kind hat seine eigene Sonnencreme (Eltern cremen ihre Kinder 

zu Hause ein, Ganztageskinder cremen sich mittags nach)
• Beschattung im Außenbereich durch Sonnenschirme und -segel
• �Die Luftqualität, im Besonderen der Ozonwert, wird täglich abgefragt  

(über www.wetteronline.de). Ist dieser Wert erhöht, halten wir uns zwischen  
11:00 Uhr und 15:00 Uhr in den Räumlichkeiten auf. 

Weitere Hinweise (Unterwegs in der Natur, „Erste - Hilfe“, Sommerhitze, Umgang mit  
Zeckenstichen...) sind im Hygieneleitfaden jederzeit einsehbar. Der Hygieneleitfaden ist allen 
pädagogischen Fachkräften vertraut, bekannt und frei zugänglich. Die Inhalte werden jährlich 
im Rahmen einer Teamsitzung aufgefrischt und ggf. angepasst.

Übernachtungsfest
• �Nur die „Vorschüler“ des jeweiligen Jahrganges haben die Möglichkeit,  

ein Mal im Familienzentrum zu übernachten.
• �Jedes Kind hat seinen eigenen Schlafplatz und bringt alle für die Übernachtung benötigten 

Utensilien von zu Hause mit.
• �Die Eltern sind jederzeit telefonisch erreichbar.
• �Bei der Einschlafphase ist das pädagogische Fachpersonal bei den Kindern.
• �Die Schlafphase wird durch das pädagogische Fachpersonal und ein Babyfon überwacht.
• �Die pädagogischen Fachkräfte schlafen im gleichen Raum.
• �Die Intimsphäre der Kinder wird berücksichtigt und wir sind uns stets eines professionellen 

Nähe- und Distanzverhältnisses bewusst.
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Garten
Die Gartenregeln werden gemeinsam, im Team und mit den  
Kindern, erarbeitet und im Gesprächskreis besprochen.  
In regelmäßigen Abständen werden die Gartenregeln  
besprochen, hinterfragt und ggf. angepasst.
Unsere Gartenregeln sind im Hygieneleitfaden fest  
verankert und für alle pädagogischen Fachkräfte bekannt  
und frei zugänglich.

Geschenke, Vergünstigungen und private Beziehungen / Kontakte
• �Geschenke für Familien und Kooperationspartner tätigen wir ausschließlich im Namen  

vom Familienzentrum Sonnenschein.
• �Kleine Geschenke an das Kind, die gesamte Gruppe oder die Eltern sind im Team  

abgesprochen, zulässig und im Jahreskreis festgeschrieben (z.B. Geburtstag,  
Weihnachtsgeschenk, Ostergeschenk, Abschiedsgeschenk…).

• �Das pädagogische Fachpersonal darf kleine Geschenke im Jahreskreis annehmen  
(Transparenz im Team).

• �Ein Belohnungssystem z.B. Stempel ist im Team abgesprochen und kann individuell  
eingesetzt werden (z.B. Toilettengänge, selbstständige Tätigkeiten, Sprachförderung).

Private Beziehungen / Kontakte:
• �Private Beziehungen zwischen Kindern und Mitarbeitern sind Kontakte außerhalb des  

Arbeitsauftrages.
• �Private und familiäre Beziehungen werden professionell gestaltet. Dienstliches und Privates 

darf nicht vermischt werden (Schweigepflicht, Datenschutz, interne Regeln einhalten).
• �Im Familienzentrum kommt es immer wieder vor, dass Eltern von Kita-Kindern 

und Mitarbeiter privat miteinander befreundet sind oder in einem  
Verwandtschaftsverhältnis stehen. Das Problembewusstsein wird durch Transparenz  
im Team besprochen und für eventuelle Problematiken sensibilisiert.

• �Es steht jedem Mitarbeiter frei, zu entscheiden, mit wem sie befreundet sind und mit wem 
sie ihre private Zeit verbringen.

Sprache / Wortwahl / Kleidung 
• �Wir achten auf eine nichtwertende, angemessene und respektvolle  

Kommunikation mit den Eltern, Kindern und Mitarbeitern.
• �Wir nehmen uns Zeit für Gespräche mit den Kindern  

und achten auf eine kindgerechte Wortwahl. 
• �Gesprächsinhalte werden von Grund auf ernstgenommen  

und wir gehen Hinweisen direkt nach. 
• �Mitteilungen an die Eltern nicht als Anschuldigungen formulieren  

(z.B. Informationen über das Kind).
• �Gewaltfreie Sprache (keine Kraftausdrücke,  

Beschimpfungen, Beleidigungen).
• �Wir achten auf Höflichkeitsformen „bitte“ und „danke“.
• �In Gesprächen Blickkontakt halten.
• �Das pädagogische Fachpersonal trägt während ihrer Tätigkeiten  

auf die Arbeitsbedürfnisse abgestimmte, angemessene Kleidung  
(keine freizügige Kleidung, angemessenes Schuhwerk…).

➜ �Besonder-	

heiten in den	

Sommer-	

monaten	

Seite 32

➜ �Nähe und	

Distanz	

Seite 27

➜ �Kultur der	

Achtsamkeit	

Seite 26
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Umgang mit Praktikanten und Auszubildenden
Das „Anleitungskonzept“ der Einrichtung beinhaltet alle Bereiche in Bezug auf Praktikanten 
und Auszubildende.  

Anleitungskonzept
In unserem Familienzentrum gibt es ein individuelles auf die Einrichtung angepasstes  
Anleitungskonzept, welches die Auszubildenden und Praktikanten zum Start ihrer Ausbildung 
erhalten. Dieses Konzept beinhaltet eine Stellenbeschreibung, eine Aufgabenerklärung für die 
Auszubildenden und Praktikanten sowie Wünsche und Erwartungen an sie. Außerdem wird 
erklärt mit welchen Aufgaben die Anleitung die Auszubildenden und Praktikanten unterstützt. 
Alle pädagogischen Fachkräfte, die eine Anleitung übernehmen, verfügen über eine  
Mentorenfortbildung.

Folgende Formulare und Informationsbroschüren befinden sich im Anleitungskonzept:
• �Erklärung: Schweigepflicht / Datenschutz / Berufskrankheiten
• �Handy-Regeln
• �Berufskrankheiten – nein danke!
• �Anzeige einer Nebentätigkeit (nur für Auszubildende)
• �Flyer des Familienzentrum Sonnenschein
• �Leitbild der Stadt Pfullendorf
• �Schutzkonzept
• �Bestätigung der Führerscheinkontrolle (nur für Auszubildende)
• �Selbstverpflichtungserklärung

Neue pädagogische Fachkräfte und Auszubildende (AJ, PiA) werden bei der Begleitung in 
sensiblen Situationen, die die Intimsphäre betreffen, erst nach einer Eingewöhnungs- und 
Kennenlernphase miteinbezogen. Nach der Einarbeitung und eines Vertrauens- und  
Bindungsaufbaus zum Kind dürfen Auszubildende pflegerische Tätigkeiten selbstständig 
durchführen. 
Auszubildende, die das Familienzentrum Sonnenschein nur berufsbegleitend besuchen,  
begleiten und unterstützen uns im Alltag.

Das Anleitungskonzept dient den Auszubildenden und Praktikanten als Unterstützung auf  
ihrem Ausbildungsweg. Dieses Konzept gibt es in verschiedenen Ausführungen,  
jeweils angepasst an die Art des Praktikums und das Ausbildungsjahr. Jedem pädagogischen 
Mitarbeiter ist das Anleitungskonzept bekannt und es ist für alle einheitlich festgehalten. 

➜ ��Personal-	

management, 	

-auswahl und	

-führung 	

Seite 15-20
➜ �Bewerbungs-	

gespräch 

Personal-	

auswahl,	

Einarbeitung	

Seite 16-17
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Nutzung von und Umgang mit sozialen Medien 
Die Nutzungs- und Umgangsregeln mit sozialen Medien sind im 
„Datenschutz / Sozial-Media Guide / Kita-Info-App“ auf Seite 49-51 zu finden.

Teamkodex 
Im Familienzentrum Sonnenschein arbeiten wir nach folgendem Teamkodex:
• �Ich bin ok – Du bist ok – Wir sind ok!
• �Erst hinhören, dann reden!
• �Wir reden miteinander – nicht übereinander!
• �Wir respektieren unterschiedliche Meinungen!
• �Wir üben konstruktive Kritik und ertragen diese!
• �Wenn wir uns nicht einigen können, suchen wir einen Kompromiss  

oder orientieren uns am Modell des Probehandelns!
• �Differenzen und Konflikte werden offen angesprochen und bearbeitet!
• �Wir pflegen eine offene Kommunikation!
• �Wenn wir schwerwiegende Konflikte haben, holen wir uns gemeinschaftlich Hilfe!
• �Selbstreflexion!
• �Gegenseitige Unterstützung und Wertschätzung sind uns wichtig!
• �Fehler dürfen passieren, aber nicht geheim gehalten werden!
• �Wir machen uns gegenseitig auf Fehler und grenzverletzendes Verhalten aufmerksam!
• �Vier-Augen-Prinzip zur Prävention: bei wichtigen Vorgängen achten wir darauf, dass nicht 

nur eine Person, sondern mindesten zwei Personen anwesend sein müssen (lückenlose 
Dokumentation der Situation)!

• �Wir achten darauf, dass wir gemeinsam lachen! 
• �Wir sind ein Team!

Fehlerkultur
Unsere Fehlerkultur beinhaltet folgende Aspekte:
• �Wir sind fehlerfreundlich!
• �Fehler werden im Team angesprochen!
• �Ansprechen von Fehlern ist Teil professioneller Kooperation!
• �Transparenz des eigenen Fehlverhaltens wird hergestellt!
• �Fehlverhalten wird in der Fachberatung / Supervision reflektiert!
• �Fehler können passieren und »vergeben« werden!
• �Fehlverhalten kann korrigiert werden!
• �Wir setzen uns mit Kritik auseinander – Was hilft mir, Kritik anzusprechen, anzunehmen  

und konstruktiv damit umzugehen?

Die

Zusammen-

arbeit im Team  

➜ Konzeption 

Seite 37

➜ ��Überforderungs-/	

Überlastungs-	

anzeichen	

Seite 20
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Umgang mit Übertretung des Verhaltenskodex / Disziplinierungsmaßnahmen
Disziplinierungsmaßnahmen resultieren aus einem unerwünschten Verhalten des Kindes 
und der pädagogischen Fachkräfte.  
• �Wenn ein Kind gegen eine Regel verstößt, erfährt es Konsequenzen  

im direkten Zusammenhang mit der Situation. 
• �Sanktionen sind transparent und nachvollziehbar. 
• �Wir wenden keine verbale und nonverbale Gewalt an. 
• �Wir nehmen Kinder nur aus einer Situation heraus, wenn das Kind sich  

oder Andere in Gefahr bringt. 
• �Auszeiten von Kindern finden in einem offenen, einsehbaren Bereich und angemessenen 

Zeitrahmen statt. Hier geht es nicht um Bestrafung, sondern die Kinder aus Konflikt- und 
Gefahrensituationen herauszunehmen.

• �Bei Übertretungen des Verhaltenskodex machen wir uns gegenseitig darauf aufmerksam. 
• �Je nach Schwere des Fehlverhaltens hat dies Konsequenzen. Übergriffe sind ausnahmslos 

zu melden. 
• �Alle pädagogischen Fachkräfte, auch Auszubildende,  

unterschreiben eine Selbstverpflichtungserklärung. 
• �Bei Fehlverhalten von Kurzzeitpraktikanten sprechen wir es an und leiten es an den Träger 

und an die Schule weiter. Es wird nichts geheim gehalten. 
 

➜ ��Kollegiale

Gespräche/ 

Beratung im 

Team/Gespräche 

mit der Leitung  	

Seite 19
➜ ��Überfor-

derungs-/

Überlastungs-	

anzeichen	

Seite 20

➜ �Arbeits-	rechtliche 	Instrumente im 	
Vermutungs- 	+ Ereignisfall  Seite 21-22

➜ �Rehabilitation 

bei unbegrün-

detem Verdacht  

Seite 22-23

➜ �Teamkodex/	Fehlerkultur  
Seite 35

➜ �Verhaltens-	

ampel  

Seite 37

➜ �Handlungs-	

plan 3  

Seite 59

Verfahrensablauf bei einem 

Verdacht auf 

grenzverletzendes Verhalten 

durch pädagogische Fachkräfte 

im Familienzentrum Seite 50, 

Selbstverpflichtungserklärung
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Professionelles Verhalten –
ist erwünscht, fachlich und pädagogisch richtig
• �Schutz und Wertschätzung sicherstellen
• �Mitbestimmung / Partizipation / Beschwerdekultur ermöglichen
• �Transparenz herstellen
• �Einverständnis einholen

Grenzverletzungen –
nicht erwünscht, können aber unbewusst vorkommen
• �Respektloser Umgang
• �Unangemessener Körperkontakt
• �Verletzung der Privatsphäre
• �Vermischen von Privatem und Beruflichem
• �Willkürliche Regeländerung
• �Anschreien (Schutz vor Gefahren)
• �Auf NEIN des Kindes nicht eingehen

Übergriffe – 
immer falsch und pädagogisch nicht zu rechtfertigen. 
Vom gesamten Team wird so ein Verhalten nicht geduldet.
• �Körperliche Gewalt
• �Sexualisierte Gewalt
• �Verbale Gewalt
• �Psychische Gewalt
• �Missachtung von Persönlichkeitsrechten
• �Verletzung Datenschutz / Schweigepflicht
• �Verletzung der Aufsichtspflicht

➜ ��Prävention  	

Seite 15

➜ ��Verhaltens-	

kodex	

Seite 25

➜ ���Partizipation	und	Beschwerde-	management  Seite 43

4.2.2. �Verhaltensampel – 	
Professionelles Verhalten / Grenzverletzungen / Übergriffe
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4.3. Sexualpädagogisches Konzept

Sexualität gehört von Geburt an zur Entwicklung jedes Kindes und ist daher im Rahmen der 
Persönlichkeitsentwicklung Bestandteil des Bildungsauftrages von Kindertageseinrichtungen. 
	

Kinder sind neugierig auf diese Welt und sich selbst. Körperlichkeit und Sexualität sind für 
ihre Identitätsentwicklung von großer Bedeutung. Wenn ein Kind kindlich-sexuelle Erfah-
rungen machen darf und in seiner körperlichen Selbstbestimmung möglichst wenig ein-
geschränkt wird, ist damit der Grundstein für einen positiven Zugang zum eigenen Körper 
gelegt.
Uns ist bewusst, dass in unserer Einrichtung Familien mit unterschiedlichen Erziehungsstilen, 
Werten, Sichtweisen und unterschiedlicher religiöser Prägung sind. Darauf nehmen wir 
verständnisvoll Rücksicht, solange die unterschiedlichen Ansichten das Wohl des Kindes 
nicht beeinträchtigen.

Kindliche Sexualität und Sexualität von Erwachsenen
Sexualität bezieht sich auf den ganzen Körper. Sexuelle Bildung ist für Kinder ganz eng 
verbunden mit der Hygieneerziehung, der Förderung der Körperwahrnehmung, 
des körperlichen Wohlbefindens, der Genussfähigkeit und der gesunden Lebensweise. 
Sexualität äußert sich je nach Alter, Reife und Entwicklungsphase in sehr unterschiedlichen 
Formen. Es kommt darauf an, die kindliche Sexualität in ihrer Besonderheit und 
Eigenständigkeit zu erkennen und wertzuschätzen. Das Sprechen über Sexualität 
und Körperlichkeit fällt vielen Eltern schwer.

                                 Kindliche Sexualität              Erwachsenensexualität
	 Spielerisch, spontan	 Absichtsvoll, zielgerecht

	 Nicht auf zukünftige Handlungen	 Auf Entspannung und Befriedigung
	 ausgerichtet	 hin orientiert

	 Erleben des Körpers mit allen Sinnen	 Eher auf genitale Sexualität ausgerichtet

	 Egozentrisch	 Beziehungsorientiert

	 Wunsch nach Geborgenheit und Nähe	 Verlangen nach Erregung und Befriedigung

	 Unbefangenheit	 Befangenheit

	 Sexuelle Handlungen werden nicht	 Bewusster Bezug zur Sexualität
	bewusst als Sexualität wahrgenommen

Kindliche Sexualität darf keinesfalls mit Erwachsenensexualität gleichgesetzt werden.

➜ �Orientierungs-	

plan BW, 	

Bildungs- und 	

Entwicklungs-	

feld: Körper

Bildungs- 

und Entwick-

lungsfelder nach 

dem Orientie-

rungsplan

➜ Konzeption 

Seite 23-27
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Psychosexuelle Entwicklung im Kindesalter

Psychosexuelle 
Phasen

Wie ist sie bemerkbar? Folgerung für Erziehung

Orale Phase
(1. Lebensjahr)

• �Oraler Lustgewinn / 
Erforschen von Gegenständen  
(durch saugen, beißen,  
lutschen)

• �Bedürfnis nach Zärtlichkeit 
(streicheln, halten, drücken)

• �Sinnliche Wahrnehmung
• �Beziehung zur Umwelt 

• �Emotionale Sicherheit geben 
durch Schutz und Geborgenheit  
➜ Nähe zulassen

• �Reize bieten  
(Umwelt wahrnehmen)

• Sexualbejahende Haltung

Anale Phase
(2.-3. Lebensjahr)

• �Kinder entdecken ihre  
Geschlechtsorgane  
➜ Lustgewinn durch  
Entleeren der Blase und  
des Darms

• �Umgang mit dem  
Schließmuskel wird gelernt  
(„das Festhalten“ und  
„das Loslassen“)

• �Aufbau zur eigenen Person 
dem „ICH“

• �Grundlagen schaffen zur Reinlich-
keitserziehung ➜ nicht zu streng, 
den Kindern genügend Freiraum 
lassen und auf „Signale“ achten

• �Positive Reaktionen auf die  
Ausscheidungsprodukte zeigen  
(nie negativ betrachten)

• �Experimente mit Matsch, Sand, 
Fingerfarben zulassen

• �Notwendige Grenzen setzen
• �Dem Kind genügend Freiraum 

geben (Entscheidungen treffen 
lassen) ➜ dient zur Förderung der 
Selbstwirksamkeit 

Phallische Phase
(3.-6. Lebensjahr)

• �Hier beginnt die  
„kleine Pubertät“

• �Doktorspiele durch  
betrachten und spielen  
mit den Geschlechtsteilen

• �Engere Freundschaften  
entstehen

• �Verwendung von  
„sexualisierten“ Redensarten

• �Positive Beziehung zum Kind 
• �Doktorspiele zulassen  

➜ Regeln aufsetzen
• �Betrachten und spielen mit  

Geschlechtsteilen zulassen  
(falls notwendig auch hier  
Grenzen aufsetzen)

• �Vorbild sein
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Sexualerziehung im Familienzentrum
Bei uns im Familienzentrum geben wir den Kindern einen geschützten Rahmen, 
in dem sie sich aufgefangen und geborgen fühlen können. Die Kinder dürfen sich jederzeit 
mit Fragen, Sorgen und Ängsten an uns wenden.

    �Man kann nur „Bescheid“ sagen,  
wenn man „Bescheid“ weiß!

Ziele / Prävention
• �Positive Geschlechtsidentität entwickeln, um sich wohl zu fühlen
• �Grundwissen über Sexualität erwerben und darüber sprechen können
• �Entwicklung eines positiven Körpergefühls
• �Bewusstsein über eine persönliche Intimsphäre entwickeln
• �Angenehme und unangenehme Gefühle / Berührungen unterscheiden
• �Respektvoller Umgang mit Grenzen – NEIN sagen lernen und akzeptieren
• �Schuldgefühle abwenden
• �Hilfe suchen
• �Unterscheidung von guten und schlechten Geheimnissen
• �Vertrauen in die eigenen Gefühlswahrnehmungen stärken
• �Geschlechtsteile richtig benennen (Scheide / Penis)
• �Stärkung der Selbstwahrnehmung / Selbstwertgefühls
• �Vorbild sein / Selbstreflektierende Haltung
• �Altersgerechte Aufklärung

Durch eine akzeptierende und sexualfreundliche Atmosphäre erleben die Kinder,  
dass Sexualität kein Tabuthema ist.



- 41 -

Wichtige und immer wiederkehrende Themen der Kinder sind:

Materialien zur Körperwahrnehmung und Informationen stehen für Kinder bereit:
• �Sensomotorische Materialien
• �Bücher
• �Puppen
• �Spiele
• �Stilleübungen
• �Parcours
• �Rückzugsmöglichkeiten für Kinder

Gendersensible Sexualerziehung
Kinder realisieren früh, dass es mehr als ein Geschlecht gibt. 
Unsere Einstellung im Familienzentrum Sonnenschein ist, dass die Kinder 
geschlechterunabhängig und vorurteilsfrei alle Spielräume und Spielmaterialien 
nutzen können.

Umgang 	

mit Vielfalt, 	

Unterschied-	

lichkeit und 	

Gemeinsamkeit

➜ Konzeption 

Seite 18-20

Schwangerschaft

Gefühle

Selbstbestimmung
und gegenseitiger Respekt

bei Berührungen

Freundschaft
und Liebe

Fortpflanzung und
Familienmodelle

Geschlechterrolle
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Doktorspiele und andere Entdeckungsreisen
Durch die Doktorspiele erfahren die Kinder sich selbst und auch andere körperlich. 
Diese Erfahrungen sind wichtig, wertvoll und tragen zu einer positiven 
Gesamtentwicklung des Kindes bei. 
„Doktor“ spielen kann großen Spaß machen, spannend und sehr interessant sein, wenn die 
Kinder auf spielerische Weise durch Rollenspiele andere Körper und Geschlechter erforschen 
und kennenlernen oder sich auch im gleichgeschlechtlichen vergleichen können.

Das pädagogische Fachpersonal des Familienzentrums bespricht altersgerecht mit den 
Kindern die Regeln bei Doktorspielen, sodass die Verhaltensregeln und Grenzen verstanden 
und eingehalten werden. 
Doktorspiele finden grundsätzlich in einsehbaren Räumen statt. Der einsehbare Raum und 
die Aufmerksamkeit „mit einem Auge“ dabei zu sein ist Grundvoraussetzung für uns, 
um den Kindern diese Spielmöglichkeit zu ermöglichen.

Im Krippenbereich findet das Erforschen des Körpers durch Angebote, 
wie z. B. Ganzkörpermalen oder Eincreme-Tag in einem geschützten Rahmen statt.
Die Eltern werden im Vorfeld über diese Angebote informiert

Folgende Regeln für Doktor-/Rollenspiele gelten bei uns im Familienzentrum
• Freiwilligkeit ist oberstes Gebot. Niemand tut etwas gegen den Willen eines anderen.
• Jedes Kind hat das “Nein“ oder „Stopp“ des anderen zu akzeptieren, Spiel wird beendet.
• Jedes Kind bestimmt selbst, mit wem es Doktorspiele spielen möchte.
• �Die Kinder sollten ungefähr gleich alt sein (Altersunterschied max. ein Jahr),  

oder den gleichen Entwicklungsstand, Körpergröße haben.
• Kein „Machtgefälle“ zwischen den Kindern (Stellung in der Gruppe beachten).
• �Das Kind kann das Spiel jederzeit beenden.
• �Kein Kind darf einem anderen weh tun.
• �Umgang mit Berührungen, nur soweit es dem Kind angenehm ist.
• �Keine Gegenstände in Körperöffnungen stecken  

(Mund, Nase, Ohr, Scheide, Po).
• �Nicht beteiligte Kinder und Erwachsene haben  

bei Doktorspielen nichts zu suchen (sensibles Beobachten  
durch die pädagogische Fachkraft).

• �Hilfe holen ist kein Petzen, sondern mutig.
• �Die Intimsphäre der Kinder hat oberste Priorität  

Beim Rollenspiel nicht „nackt“ ausziehen  
(Kind soll kein Schamgefühl haben).

➜ ����Beachtung

der Intimsphäre  

Seite 27
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4.4. Partizipation und Beschwerdemanagement

Prävention braucht Partizipation! Partizipation bedeutet an Entscheidungen mitzuwirken
und damit Einfluss auf das Ergebnis nehmen zu können. Sie ist aus pädagogischen Gründen 
unverzichtbar (Kinder sind Experten für ihre Themen, Beteiligung an Prozessen, Bewusstsein 
für achtsames Miteinander …).

Bei uns werden die Kinder unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft, Bildungsstand im 
Alltag ernstgenommen und wertgeschätzt.
Die Kinder dürfen bei uns im Alltag altersgerecht aktiv mitwirken und mitbestimmen und 
lernen auf diese Weise, ihr Leben eigenverantwortlich und gemeinschaftsfähig zu gestalten: 

• �Jedes Kind darf seine Meinung und Bedürfnisse äußern
• �Das „Nein“ des Kindes wird akzeptiert und respektiert
• �Gemeinsame Erarbeitung von Regeln für ein gutes Miteinander
• �Raumgestaltung
• �Gruppenübergreifende Angebote und Projekte 
• �Interessen, Wünsche und Ideen entwickeln, benennen und einbringen
• �Verantwortung übernehmen

Selbstbewusste Kinder, die sich wertgeschätzt fühlen und im Alltag die Erfahrung machen, 
dass ihre Wünsche und Vorstellungen Gewicht haben, sind besser vor Gefahren geschützt. 
Sie sind in der Lage, ihre persönlichen Grenzen einzufordern und bei Bedarf Hilfe zu holen. 
Dies ist wichtiger Bestandteil zur Gewaltprävention.
Unser Ziel ist es, die Grundlagen zur Stärkung der emotionalen und sozialen Kompetenzen zu 
vermitteln, nahezubringen und vorzuleben. Die Kinder sollen dabei lernen ihre Gefühle und 
Fähigkeiten ausdrücken zu können und das Leben in einer Gemeinschaft mitzugestalten.

Partizipation bedeutet auch Schaffung von Beschwerdemöglichkeiten für die Kinder, für die 
Eltern und für das gesamte Team.
Für die Teilhabe der Persönlichkeitsrechte von allen Kindern, von allen Mitarbeitern im Team 
und von allen Eltern ist unser Beschwerdemanagement ein wichtiger Bestandteil unserer 
Einrichtung. Wir begrüßen jede Rückmeldung und halten alle Beschwerdewege offen,
die wir dann als Chance und Verbesserung nutzen können.

Das Beschwerdemanagement ist ein Teil des Qualitätsmanagements unserer Einrichtung. 
Durch den regelmäßigen Austausch und Dokumentationen in den Protokollen von 
Teamsitzungen bzw. Elternbeiratssitzungen können wir gewährleisten, dass den Beschwerden 
nachgegangen wird und diese nicht übergangen werden.
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Beschwerdemanagement für Kinder
Eine wertschätzende und grenzachtende Atmosphäre ist unser Fundament für die praktische 
Umsetzung eines gelebten Kinderschutzkonzeptes. 
Wir pflegen einen partnerschaftlichen Umgang. Alle Kinder werden, ihrem Alter und ihren 
Fähigkeiten entsprechend, in demokratische Prozesse mit einbezogen. 
Beteiligung zieht sich durch den gesamten Lebensalltag der Kinder (z.B. durch Projekte …).
Zutrauen, Zumuten und Vertrauen sind wichtige Bausteine in unserem täglichen Miteinander. 
Wir stärken die Persönlichkeitsentwicklung, indem wir die Entscheidungen und Meinungen 
der Kinder ernst nehmen. 
Eine wertschätzende Haltung, die Instrumente der Mitbestimmung und das respektvolle 
Miteinander tragen zu einem guten Gelingen bei. Das Team steht jederzeit für Gespräche und 
Anliegen der Kinder und Eltern zur Verfügung.
Wir leben einen achtsamen und respektvollen Umgang vor und begleiten sie altersgerecht 
und verständnisvoll.

Dazu gehört neben der gelebten präventiven Erziehungshaltung, sich aktiv mit dem Thema 
sexuelle Gewalt zu befassen und so Ängste und Unsicherheiten abzubauen, hinzusehen 
und die richtigen Schritte zu unternehmen, wenn Missbrauch vermutet wird. Pädagogische 
Fachkräfte haben die Chance für Kinder eine Vertrauensperson zu sein, wenn sie sich ihnen 
mitteilen. 

Aktuelle  
Bedürfnisse  

werden gleich  
besprochen

Kinder- 
konferenzen

(Kinder dürfen 
über Themen  

mitentscheiden)
Eins zu Eins-
Gespräche

Gesprächskreis /
Morgenkreis

Geburtstag

Kleingruppen  
(Gesprächs- 
austausch)

Projekte / 
Planungen

       Auf diese Arten entscheiden die Kinder bei uns mit
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Aber auch Eltern, die sich Sorgen machen, ob oder weil ihr Kind mit sexueller Gewalt kon-
frontiert ist, können im Familienzentrum Sonnenschein Rat und Unterstützung erhalten.

Pädagogische

Arbeit/Ziele 

➜ Konzeption 

Seite 12-13

Rolle und

Selbstverständnis 

der pädagogi-

schen Fachkraft 

➜ Konzeption 

Seite 15

Rechte des 	Kindes/Partizipation 
➜ KonzeptionSeite 21

Beschwerdemanagement für Mitarbeiter
Ein „ideales“ Team ist ein Team, in dem alle Mitglieder mit Begeisterung und Herz auf das 
gleiche Ziel hinarbeiten. Jedes Teammitglied wird entsprechend seiner Stärken und Talente 
eingesetzt. Team bedeutet für uns ein Geben und Nehmen, wie auch respektvoll und  
vertrauensvoll miteinander umzugehen.
Dazu gehört auch eine offene Streitkultur. 
Sowohl Spannungen, Meinungsverschiedenheiten und/oder Schwierigkeiten im Team, als 
auch Unzufriedenheit, Problematik und/oder Frustration am Arbeitsplatz können im „Vier- 
Augen-Gespräch“, durch Einbeziehung der Einrichtungsleitung, durch Heranziehen aller  
Beteiligten und/oder in Teamsitzungen angesprochen werden. 
Dabei müssen Ursachen geklärt, Regeln festgelegt, Wünsche und Bedürfnisse gesammelt, 
Verständnis geklärt, gemeinsame Lösungen gesucht, Lösungen bewertet und ausgehandelt 
werden. 
Bei Bedarf wird ein Folgetermin vereinbart.
Parallel kann je nach Inhalt und/oder Intensität, der Träger, das Personalamt 
und der Personalrat hinzugezogen werden.

Unser Bild

vom Kind 

➜ Konzeption 

Seite 13-14
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Beschwerdemanagement für Familien
Eine konstruktive Zusammenarbeit mit Eltern ist für die pädagogische Arbeit am Kind 
wertvoll und nicht wegzudenken. Das Miteinander zwischen Eltern/Familien und dem 
pädagogischen Fachpersonal sollte ein lebendiger und respektvoller Umgang auf Augenhöhe 
sein, der eine Basis für eine wertschätzende Erziehungspartnerschaft bildet.
Im direkten Dialog, bei Tür- und Angelgesprächen, bei vereinbarten Elterngesprächen, 
durch das Einbinden des Elternbeirats, mittels Kommunikationskasten in der Eltern-Info-Ecke 
für alle Anliegen, mittels Fragebögen, mittels Feedbackabfragen am Ende von Angeboten, 
Festen und Projekten, per Telefon, E-Mail und insbesondere durch sensible Wahrnehmung 
und Beobachtung werden Beschwerden/Wünsche und Anliegen der Familien 
aufgenommen.

Die Einrichtungsleitung, das pädagogische Fachpersonal, der Träger sowie die Elternvertreter 
als Bindeglied des Familienzentrums stehen jederzeit für Gespräche zur Verfügung.  

Transparenz in Bezug auf die pädagogische Arbeit wird geschaffen, damit Handlungen 
und Abläufe für die Eltern nachvollziehbar sind (Erziehungspartnerschaft, 
Eingewöhnungskonzept). 
Familien werden wertschätzend empfangen und immer ernst genommen. 
Sie sind die Experten für ihre Kinder.
Gegenüber den Eltern wird strikt die Schweigepflicht gewahrt. 
Es wird nicht mit Eltern über andere Kinder und deren Familien gesprochen.
Elterngespräche werden immer von zwei pädagogischen Fachkräften geführt, 
um beide Seiten abzusichern.
Wir bitten die Familien regelmäßig darum, sich bei Fragen, Anregungen, Konflikten 
und Unverständnis vertrauensvoll an das pädagogische Fachpersonal oder die Leitung 
zu wenden.

Wie können sich 

Eltern bei uns 

einbringen?  

➜ Konzeption 

Seite 21

Wie gehen wir im 

Team mit den Rück-

meldungen um?  

➜ Konzeption  

Seite 21

Teilnahme an
Aktivitäten

Fragen und 
Probleme  

besprechen

Fragen 
stellen

Ideen und
Engagement

Lob und
Anerkennung

Regelmäßige
Elterngespräche

Beachtung
unserer
Regeln

Elternbriefe  
und  

Informationen 
lesen

Ehrlicher und
offener Umgang 

miteinander

Konstruktive
Kritik

Informationsfluss:
Familie - 

Familienzentrum -
Familie

                   Zusammenarbeit

Erziehungs-

partnerschaft / 

Zusammenarbeit 

mit Familien 

➜ Konzeption 

Seite 33-35
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Dokumentationssysteme im Familienzentrum Sonnenschein
• �Verbandbuch: Verpflasterte Wunden, Sturz von der Schaukel …, werden im Verbandbuch 

festgehalten. Dieser Eintrag gilt als Nachweis eines Unfalls gegenüber der Gesetzlichen 
Unfallversicherung.

• �Windelheft: Zur täglichen Dokumentation der Windelwechsel bei Windelkindern mit  
Feststellung der Konsistenzen und ggf. einer Benachrichtigung der Eltern/Sorgeberechtigten.

• �Schlafüberwachungsprotokoll + Babyfon: Eine pädagogische Fachkraft begleitet die  
Ausruhzeit im Raum bis 13.00 Uhr. Danach befindet sich die Aufsichtsperson in der Nähe,  
nicht jedoch im Schlafraum. Alle 10 Minuten führt die Aufsichtsperson persönliche  
Kontrollen durch, um den Mittagsschlaf zu überprüfen. Dies wird schriftlich im Schlafüber-
wachungsprotokoll dokumentiert. Zusätzlich arbeiten wir zur Unterstützung mit elektrischen 
Babyfonen.

• �Übergabebuch: Das Übergabebuch hilft dem pädagogischen Fachpersonal  
im Wechseldienst. Wichtige Informationen werden hier festgehalten.

• �Besucherbuch: Der Besuch und der Aufenthalt von externen Personen in der Einrichtung 
wird dokumentiert. Vor Eintritt in die Einrichtung werden die Besucher über die Regelung 
informiert.

• �Gruppentagebuch: Dokumentation der täglichen Arbeit, Anwesenheitsliste, Aktennotizen.
• �Portfolio: Für jedes Kind wird ein Portfolio geführt. Das sind individuell angelegte Ordner,  

in denen Werke der Kinder kontinuierlich gesammelt werden.  
Die Auswahl der Bilder, kreative Werke und Fotos repräsentiert sowohl das Ergebnis als 
auch den Entwicklungsprozess.

• �Beobachtungen im Alltag
• �Förderpläne (Bereich Kiga + Sprachförderung)
• �Vorgespräch mit Elternfragebogen und Aufnahmeunterlagen
• �Eingewöhnungstagebuch
• �Wohlfühlgespräch (nach Abschluss der Eingewöhnung)
• �Entwicklungsgesprächsbögen (1-2 Jahre, 2-3 Jahre, 3 Jahre, 4 Jahre, 5-6 Jahre)
• �Beobachtungsbogen / Schulanfänger
• �Übergangsgespräch Krippe - Kita
• �Sprachentwicklungsbögen nach Alter 
• �Kindeswohlgefährdung § 8a
• �Gesprächsprotokolle (Bildungsspaziergänge mit den Eltern, Elterngespräche, Runder Tisch …)
• �Schweigepflichtentbindung
• �Unfallanzeige: Unfallkasse Baden-Württemberg
• �Meldeformular Gesundheitsamt: Meldeformular § 34, Abs.6 IfSG
• �Wiederzulassung nach Krankheit
• �Kita-Info-App
• �Bildschirm im Eingangsbereich
• �Einverständniserklärungen (Datenschutz, Fotos…)
• �Anmeldeunterlagen
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Vorgespräch / Eingewöhnungskonzept / Wohlfühlgespräch, Entwicklungsgespräche / 
Runder Tisch / Dokumentationssystem
Vor Beginn der Eingewöhnung findet mit den Eltern ein Vorgespräch statt, bei dem die Eltern 
die vorab erhaltenen und ausgefüllten Anmeldeunterlagen mitbringen. Darüber hinaus
wird das Eingewöhnungskonzept erläutert und die Vereinbarungen dazu werden schriftlich 
festgehalten. Das Eingewöhnungskonzept ist von den pädagogischen Fachkräften erarbeitet 
und allen bekannt.

Im Eingewöhnungskonzept wird der Ablauf der Eingewöhnung genau erläutert. 
Die Eingewöhnung ist angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell. Außerdem 
beinhaltet das Konzept einen Fragebogen zum Kind. Die mitgebrachten Anmeldeunterlagen 
werden mit den Eltern besprochen und auf Vollständigkeit hin überprüft.                                                                                                          
Nach Abschluss der Eingewöhnung folgt ein Wohlfühlgespräch über den Verlauf der 
Eingewöhnung und die Eltern haben die Möglichkeit ihre Fragen und Anliegen zu äußern. 
Zudem findet jährlich ein Gespräch über die Entwicklung des Kindes statt. Anhand unseres 
Dokumentationssystems halten wir die individuelle Entwicklung jedes Kindes fest und 
treten mit den Eltern in den gemeinsamen Austausch.            
                                                                                                   
Bei weiterem Bedarf, über das Elterngespräch hinaus oder bei besonderen Auffälligkeiten in 
der Entwicklung des Kindes, gibt es die Möglichkeit eines runden Tisches mit den Eltern, bei 
dem auch Therapeuten und weitere Personen der Fachberatungsstellen eingeladen werden 
können.

Das Kind soll in  
der Tageseinrichtung 

Sicherheit /  
Geborgenheit  

spüren

Das Kind soll eine 
Bindungsbeziehung 

zur/zum  
Bezugserzieher/in 

aufbauen

Gelungene
Eingewöhnung

Kind und Eltern 
sollen Vertrauen 

zu den 
päd. Fachkräften der 

Einrichtung 
gewinnen

Kind und Eltern  
sollen eine  
eventuelle  

Trennungsangst  
abbauen

Pädagogische  
Fachkräfte   
sollen eine  

gute Basis zur  
Zusammenarbeit  

mit den Eltern  
entwickeln

Kind und Eltern  
sollen die Einrichtung 

kennenlernen 
(Pädagogische  

Fachkräfte, Ablauf, 
Räumlichkeiten)

Unser 	

Eingewöhnungs-

konzept – 	

Gemeinsam gut 

starten 

➜ Konzeption 

Seite 28-30
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4.5. Kooperation und Vernetzung

Das Wissen um Hilfs- und Beratungsangebote ist wesentlich für den professionellen Umgang 
und eine wichtige präventive Maßnahme.

Öffentlich-	

keitsarbeit /	

Kooperationen 

mit anderen 

Institutionen im 

Sozialraum  

➜ Konzeption 

Seite 36

4.6. Datenschutz / Social Media Guide / Kita-Info-App

Datenschutz ist Kinderschutz
Ansprechpartner für alle Anliegen/Fragen zum Bereich Datenschutz 
ist der Datenschutzbeauftragte der Stadt Pfullendorf: 
datenschutz@stadt-pfullendorf.de

Datenschutz/Einrichtungsordnung Punkt 10
Kindertageseinrichtungen unterstützen Familien und Kinder, indem sie kompetent Bildung, 
Erziehung und Betreuung anbieten. Diese Arbeit basiert auf einer partnerschaftlichen 
Beziehung zwischen dem pädagogischen Fachpersonal, den Eltern und den Trägern der 
Kindertageseinrichtungen sowie den Kommunen, den Kirchen und freien Trägern.
Kindertageseinrichtungen leisten damit einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag innerhalb 
des gesetzlichen Förderauftrags. Dabei werden Daten des Kindes und seiner Familie erhoben, 
verarbeitet und genutzt.
Die Einhaltung und die Umsetzung des Datenschutzes ist in ihrem Kern nichts anderes als die 
Respektierung der Persönlichkeitsrechte von pädagogischen Fachkräften, Eltern und Kindern. 
Kinder sind Träger eigener Rechte, die in der UN-Kinderrechtskonvention niedergelegt sind. 
Datenschutz ist Schutz für das Kind, für die Familie, den Träger und die Einrichtung: Somit ist 
Datenschutz nicht nur ein rechtliches, sondern auch ein pädagogisches Anliegen. 

DSGVODSGVO

➜ Adressen und	

Anlaufstellen  

Seiten 60-61
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Eltern oder andere Personen (Großeltern, Verwandte, Freunde) haben bei Veranstaltungen 
wie Kindergartenfesten, die Persönlichkeitsrechte Dritter zu wahren. Wenn Fotos ohne  
Zustimmung des Abgebildeten ins Internet eingestellt oder anderweitig veröffentlicht  
werden, wird das Recht am eigenen Bild verletzt.
Daher gilt in den Kindertageseinrichtungen und bei Veranstaltungen der Einrichtungen ein 
generelles Handy- und Fotoverbot.

Verweis zum Datenschutz: 
Die Informationen zur Erhebung von
personenbezogenen Daten bei der betroffenen Person 
nach Artikel 13 DS-GVO können Sie unserer Homepage 
entnehmen: 	
https://www.pfullendorf.de/stadt/datenschutz 

Grundsätzlich gilt: 
• �Sobald sensible Daten über das Kind ausgetauscht werden, bedarf es grundsätzlich einer 

Einwilligungserklärung/Schweigepflichtentbindung der Eltern (Kooperation Grundschule, 
Kooperationspartner, Gesundheitsamt, Fachberatungsstellen...).

• �Verwendungsdauer: Die personenbezogenen Daten werden 3 Jahre nach Verlassen der 
Kindertagesstätte gespeichert.

• �Sensible Daten, die per E-Mail versendet werden, sind passwortgeschützt.

Social Media Guide/Leitfaden für soziale Medien
Social Media zu nutzen, bietet auch für die Öffentlichkeitsarbeit und in der Kommunikation 
mit den Eltern viele Möglichkeiten und große Vorteile. 

Im Familienzentrum Sonnenschein gelten folgende Regeln:

• �In den Anmeldeunterlagen (Einwilligungserklärung interner Veröffentlichungen, Fotos, 
Druckmedien) wird eine Einverständniserklärung abgefragt und unterzeichnet.  
Hier entscheidet jede Familie ob und auf welchen Plattformen ihre Kinder veröffentlicht 
werden.

• �Fotos und Videos werden ausnahmslos nur nach Rücksprache mit den Eltern und Vorliegen 
einer Einverständniserklärung gemacht (Portfolio, Einrichtungsinterne Präsentationen …) oder 
in den sozialen Netzwerken veröffentlicht (Projekte, Angebote und Aktionen, Fotograf …).

• �Fotos und Videos der Kinder werden nur mit den einrichtungseigenen Kameras gemacht.
• �Sollten Schnappschüsse und Videos aufgrund einer besseren Qualität und speziellen  

Bearbeitungsprogrammen mit Handys des Fachpersonals gemacht werden, so werden  
diese umgehend auf einrichtungsinterne Systeme übertragen und anschließend vom  
privaten Handy gelöscht.
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• �Weitere Maßnahmen: Während der Erarbeitung des Schutzkonzeptes im Bereich  
Datenschutz kamen wir zur Erkenntnis ein Dienst-Smartphone für die Einrichtung  
anzuschaffen. Mit diesem wird es uns möglich sein, qualitativ hochwertige Fotos/Videos 
zu erstellen und mit entsprechenden Bearbeitungsprogrammen zu optimieren. Außerdem 
schützen wir gleichzeitig die pädagogischen Fachkräfte im Umgang mit den sensiblen Daten 
der Kinder.

• �Dienstliche Angelegenheiten/Anliegen zwischen Eltern und Mitarbeitenden werden  
ausnahmslos während den Betreuungszeiten durch die Diensttelefone im Familienzentrum 
getätigt. Mitarbeiter treten grundsätzlich nicht mit ihrem privaten Smartphone mit den 
Eltern in Kontakt.

• �Bei einer Datenschutzpanne sind wir verpflichtet, dies umgehend an den Träger und an die 
betroffenen Personen weiterzuleiten. Eine solche Verletzung kann beispielsweise durch  
fehlerhafte Übermittlung, durch „Gehackt-Werden“, durch Datendiebstahl oder verlieren 
eines Datenträgers geschehen.

Kita-Info-App
Wir informieren unsere Familien mit einer modernen, zeitgemäßen App über Nachrichten 
und Termine aus unserer Einrichtung.
Bei der Registrierung wird auf den Datenschutz hingewiesen und die Eltern erhalten eine 
schriftliche Datenschutzerklärung.
• �Eltern erstellen ein Benutzerkonto mit folgenden Angaben: Vor- und Zuname des  

App-Nutzers, Vor- und Zuname des Kindes, E-Mail-Adresse.
• �Die Angaben ermöglichen es der Leitung einzusehen wer die App nutzt.
• �Eltern sehen grundsätzlich keine E-Mail-Adressen und Nachrichten der anderen App-Nutzer.
• �Beim Verlassen der Einrichtung erfolgt umgehend eine Löschung des Nutzers durch die 

Einrichtungsleitung.
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5. Intervention – Verfahren bei Kindeswohlgefährdungen

Die folgenden Vorgehensweisen sollen beachtet werden, 
um Fehlentscheidungen zu vermeiden:
• �Jeder Schritt muss schriftlich dokumentiert werden (Anhaltspunkte, Beobachtungen, 

Äußerungen).
• �Achtung: bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch ist vor dem Gespräch mit den Eltern 

immer eine externe Beratung hinzuzuziehen!
• �Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung: Vorgehen nach § 8a SGB VIII
• �Unsere pädagogische Haltung in der Intervention (Wir sind keine Ermittler/Aufklärer,  

Wir urteilen nicht, Wir treffen keine Entscheidung, wer Recht oder Unrecht hat, Ruhe 
bewahren, Zeit nehmen, Zuhören).

• �Jeder Fall ist anders und individuell. Ein Interventionskonzept kann nicht für jeden Fall 
eine optimale Lösung sein, sondern eine Stütze sein und in der Klärung Orientierung 
geben.

• �Notwendige und fallspezifische Abweichungen von den Handlungsplänen sind möglich.

Eindeutige Indikatoren, wie sexuelle Gewalt erkannt werden kann, sind schwer zu definie-
ren. Eine Hilfestellung ist es, sich an den Verdachtsstufen zu orientieren. 
Diese werden zur Einschätzung eines Verdachts verwendet, um weitere Handlungen ab-
leiten zu können.

Verdachtsstufe Beschreibung Beispiele

Unbegründeter Verdacht
Die Verdachtsmomente  
lassen sich zweifelsfrei  

ausschließen.

Missverstandene Äußerungen, 
eindeutige Situationen ohne 

Grenzüberschreitungen.

Vager Verdacht
Es gibt Verdachtsmomente, 
die an sexualisierte Gewalt 

denken lassen.

Sexualisiertes Verhalten, 
verdächtige Äußerungen.

Begründeter Verdacht
Die vorliegenden Verdachts-
momente sind erheblich und 

plausibel.

Detaillierte Berichte, eindeu-
tige Handlungen sexueller 
Natur (verbal/körperlich).

Erhärteter oder 
erwiesener Verdacht

Es gibt direkte oder sehr 
starke indirekte Beweismittel.

Zeugen, Fotos, Schrift, 
Aussagen Täter/in.
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Intervention
zwingend

erforderlich

Fachlicher  
Umgang
im Sinne 

des  
Kinderschutzes

5.1. Interne Gefährdungen – Gewalt unter Kindern

Miteinander zu spielen stellt für Kinder ein elementares Lernfeld dar. Angetrieben von 
Neugierde und Entwicklungslust geschehen auch sexuelle Grenzverletzungen im Spiel 
unter Kindern (Doktorspiele). Eine fachlich zutreffende Reaktion setzt zunächst voraus, 
dass eine sichere Unterscheidung zwischen sexuellen Übergriffen und Aktivitäten gelingt.
Dabei bezeichnet man die betreffenden Kinder nicht als Opfer und Täter, sondern als be-
troffene und übergriffige Kinder. 
Grundsatz: Sexuelle Handlungen im Spiel unter Kindern ernst nehmen, aktiv und klar 
reagieren und dabei Ruhe bewahren.

Sexuelle Handlungen
im Spiel

Kommt es bei  
der sexuellen  
Aktivität zum 

 Einführen von  
Gegenständen 

 in Körperöffnungen  
des anderen Kindes, 

spricht man 
bereits von einem  

sexuellen Übergriff

Sexuelle Aktivität

Entsteht ungeplant im 
Spiel durch kindliche 

Neugierde und Interesse  

Kein sexueller  
Missbrauch,  

da es einmalig  
geschieht und es 

ein natürlicher Teil  
der Sexualentwicklung 
des Kindes sein kann  

Umgang  
entsprechend
dem  
sexual- 
pädagogischen  
Konzept der
Einrichtung

Sexuelle Übergriffe

Es geschehen  
Handlungen in voller  

Absicht und sind  
strategisch geplant  

Es wird  
nicht mehr  

aus  
Neugierde getan,  

sondern zur  
Befriedigung  

des Lustgefühls  

Was sehe ich?
Wie reagiere ich?

Sexual-	

pädagogisches

Konzept

der Einrichtung

➜ Seite 38-42

Intervention

➜ Seite 52

Handlungsplan 2

➜ Seite 58
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Wir begleiten euch – 
bei uns darf alles angesprochen werden!

46 
 

WIR BEGLEITEN EUCH – BEI UNS DARF ALLES ANGESPROCHEN 
WERDEN!  

 
è Verweis auf Prävention Seite 12, Kultur der Achtsamkeit Seite 22 

Partizipation & Beschwerdemanagement Seite 37 – 39, Verhaltensampel Seite 31,  

Jugendamt – ASD	 	 	 Kirchplatz 13

Allgemeiner Sozialer Dienst 	 	 88630 Pfullendorf

Kriseninterventionsdienst	 	 07571/102-4285

Bereich Pfullendorf	 	 	 07571/102-4286

Außenstelle Pfullendorf		 	 	 	
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5.2. Externe Gefährdungen – 
Gefährdungen im sozialen Umfeld der Kinder (§ 8a SGB VIII)

Auf Grundlage des § 8a SGB VIII sind die Fachkräfte bei einem Verdacht der Gefährdung 
des Kindeswohl verpflichtet, anhand eines schematischen Verfahrens diesen Verdacht zu 
dokumentieren. Im Folgenden ist dieses Verfahren dargestellt.

Jugendamt – ASD	 	 	 Kirchplatz 13

Allgemeiner Sozialer Dienst 	 	 88630 Pfullendorf

Kriseninterventionsdienst	 	 07571/102-4285

Bereich Pfullendorf	 	 	 07571/102-4286

Außenstelle Pfullendorf		 	 	 	
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Das Thema Kinderschutz ist bei uns im Familienzentrum verlässlich und verantwortlich 
verankert. 

Die Kontaktliste mit den Insoweit erfahrenen Fachkräften und den Ansprechpartnern 
beim Jugendamt sowie Handlungsanweisungen, Checklisten, Formulare zur 
Gefährdungseinschätzung- und Dokumentation nach § 8a SGB VIII sind allen pädagogischen 
Fachkräften bekannt, vertraut und frei zugänglich. 

In unserer Einrichtung wird einmal jährlich die KiWo-Einschätzskala des KVJS genutzt, 
um mögliche Kindeswohlgefährdungen zu erkennen und frühzeitig zu reagieren.

Darüber hinaus sind alle pädagogischen Fachkräften dazu verpflichtet, jährlich an der 
Belehrung auf Grundlage des KVJS zur Kindeswohlgefährdung durch die Leitung 
teilzunehmen. 

➜ �Intervention / 

Handlungs-	

pläne   

Seite 52-59 Prozesse

➜ Konzeption 

Seite 32
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5.3. Handlungspläne 

Handlungsplan 1: Verfahrensablauf bei einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung / 
grenzverletzendes Verhalten durch Familie/Erziehungsberechtigte

                                                    Vorgehensweise                                           Verantwortung

1. 
Schritt

Ausgangspunkt zum Schutzauftrag
Wahrnehmung: Wer, Was, Wann, Wo

Gefährdungseinschätzung mit Unterstützung  
des Formulars Fragebogen § 8a SGB VIII KiWo-Skala

Mitarbeiter

2. 
Schritt

Info und Austausch im Gruppenteam/Team
Kollegiale Fallbesprechung und Fallberatung Mitarbeiter

3. 
Schritt

Info und Austausch mit der Einrichtungsleitung
Abstimmung des weiteren Verfahrens zum Schutzplan Mitarbeiter

4. 
Schritt

Info und Austausch mit dem Träger
Abstimmung des weiteren Verfahrens zum Schutzplan Einrichtungsleitung

5. 
Schritt

Anonyme Beratung/Hinzuziehen der Insoweit
erfahrenen Fachkraft 

(Liste der IeF im Kinderschutz im Landkreis Sigmaringen)
Gemäß den Vereinbarungen zum Schutzauftrag nach  

§ 8a SGB VIII

Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

6. 
Schritt

Entwicklung eines Schutzplanes
Umsetzung/Überprüfung des Schutzplanes

Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung,

IeF,  
Träger, Jugendamt

7. 
Schritt

Akute Gefährdung?

Ja: Sofortige Informationen an das Jugendamt  
          (weitere Maßnahmen legt das Jugendamt fest)

Nein: Das Verfahren auf Kindeswohlgefährdung endet 
(weiter mit Schritt 8 bis 10)

Information an den Träger

Einrichtungsleitung

8. 
Schritt

Elterngespräch/Gespräch mit Sorgeberechtigten
Mitarbeiter,  

Einrichtungsleitung, 
pädagogische  
Fachberatung

9. 
Schritt

Kooperation zwischen Familienzentrum, 	
Eltern + Beratungsstellen

Vereinbarungen treffen, Unterstützungen anbieten, 
Schritte festhalten

Mitarbeiter,  
Einrichtungsleitung, 

pädagogische  
Fachberatung

10. 
Schritt

Termin für Rückmeldung

Mitarbeiter,  
Einrichtungsleitung, 

pädagogische  
Fachberatung

Ist das Hinzuziehen der Polizei nötig, entscheidet dies die Einrichtungsleitung, der Träger 
oder das Jugendamt.
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Handlungsplan 2: Verfahrensablauf bei einem Verdacht auf grenzverletzendes 
Verhalten durch Kinder untereinander im Familienzentrum

                                                    Vorgehensweise                                           Verantwortung

1. 
Schritt

Wahrnehmung: Wer, Was, Wann, Wo
Mitarbeiter

2. 
Schritt

Info und Austausch im Gruppenteam/Team
Kollegiale Fallbesprechung und Fallberatung Mitarbeiter

3. 
Schritt

Info und Austausch mit der Einrichtungsleitung, 
Info an Träger und Jugendamt

Abstimmung des weiteren Verfahrens

Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

4. 
Schritt

Anonyme Beratung/Hinzuziehen der Insoweit 
erfahrenen Fachkraft

(Liste der IeF im Kinderschutz im Landkreis Sigmaringen)

Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

5. 
Schritt

Unverzügliches abklären der Fakten
• Gespräche mit allen beteiligten Kindern

• Gespräch mit betroffenem Kind
• Gespräch mit übergriffigem Kind

Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

6. 
Schritt

Einschätzung des Gefährdungsrisikos 	
und Sofortmaßnahmen zur Beendigung der Gefährdung 
(Einberufung Krisenteam, Festlegung nächster Schritte)

Mitarbeiter, 
Einrichtungsleitung,

Fachberatungs- 
stellen

7. 
Schritt

Eltern der betroffenen Kinder informieren Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

8. 
Schritt

Elterngespräche, Angebot von Aufarbeitungs- 
und Unterstützungsleistungen durch Fachberatungs-

stellen anbieten
(Umgang mit der Kindergruppe, Umgang mit dem 

Elternbeirat/Gesamtelternschaft)

Mitarbeiter, 
Einrichtungsleitung,

pädagogische 
Fachberatung

9. 
Schritt

Information an Träger/Fachberatungsstellen Einrichtungsleitung

10. 
Schritt

Beobachtung 
Verstärkte Beobachtung im Tagesablauf und 
spielerische Aufarbeitung mit den Kindern in

Gesprächen, im Spiel, in pädagogischen Angeboten

Mitarbeiter

11. 
Schritt

Termin für Elterngespräch Mitarbeiter,
Einrichtungsleitung

Der gesamte Vorfall muss von Anfang an dokumentiert werden.
Die Dokumentation erfolgt auf den hierfür jeweiligen Dokumentationsunterlagen  
lückenlos, nachvollziehbar und handschriftlich.
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Handlungsplan 3: Verfahrensablauf bei einem Verdacht auf grenzverletzendes
Verhalten durch pädagogische Fachkräfte im Familienzentrum 
Meldung gemäß § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII – KVJS

Hinweise (durch Kinder, Eltern, Mitarbeitende)
auf grenzverletzendes Verhalten durch Mitwirkende im Familienzentrum

Gerät die Einrichtungsleitung selbst
durch die Hinweise in Verdacht,

werden die Informationen
direkt an den Träger weitergeleitet

1. Information an die Einrichtungsleitung
2. ��Prüfung des Sachverhalts 

durch die Einrichtungsleitung
3. �Einrichtungsleitung gibt Information  

an den Träger

Erstbewertung
der Hinweise (Gefährdungseinschätzung) durch Einrichtungsleitung und den Träger,

gegebenenfalls unter Hinzuziehen einer Insoweit erfahrenen Fachkraft/Fachberatungsstellen.

Gewichtige
Anhaltspunkte für 
grenzverletzendes
Verhalten erhärten 

sich.

Einbeziehen einer
Insoweit erfahrenen Fachkraft

oder anderen Fachberatungsstellen

Vertiefte Prüfung
Träger, Personal, Einrichtungsleitung,
Fachstellen zur Klärung des weiteren

Vorgehens. Personalrat wird auf Wunsch
des Beschäftigten hinzugezogen.

Unter anderem werden folgende Inhalte
thematisiert und in ihrer

Aufgabe/Verantwortlichkeit aufgeteilt: 

• Beschuldigte Person wird über das Verfahren 
in Kenntnis gesetzt.  

Gespräche mit beschuldigter Person

• Prüfung arbeitsrechtlicher Maßnahmen

• Informationen an die Eltern  
des Kindes/der Kinder

• Informationen an weitere Instanzen

• Ggf. Einleitung strafrechtlicher Maßnahmen

• Gesprächsangebote fürs Team
und Einrichtungsleitung

Gewichtige
Anhaltspunkte für 
grenzverletzendes 

Verhalten sind unklar/ 
nicht entkräftet.

Gewichtige
Anhaltspunkte für 
grenzverletzendes

Verhalten sind
entkräftet worden.

Information an 
beschuldigte Person

Weiterführende
Gespräche zur
Aufarbeitung,

Reflexion,
Vereinbarungen

zur weiteren
Zusammenarbeit,

zum weiteren
Fortgang

Rehabilitation,
Unterstützungs- 

angebot

Anhaltspunkte
für grenzverletzendes 
Verhalten sind nicht 

gegeben.

Information an
beschuldigte Person

Rehabilitation,
Unterstützungs-

angebote

Ergebnis/Zusammenfassende Bewertung

Gewichtige  
Anhaltspunkte für 
grenzverletzendes 

Verhalten haben sich 
erhärtet / wurden  
nachgewiesen. 

Gewichtige
Anhaltspunkte für 
grenzverletzendes

Verhalten sind 
weiterhin unklar / 
nicht entkräftet.

Gewichtige Anhaltspunkte  
auf grenzverletzendes Verhalten  

wurden entkräftet.

Entscheidung über weitere Maßnahmen
Externe Beratung/Nachsorge wird angeboten

Rehabilitation Mitarbeiter, 
Externe Unterstützung
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6. Adressen und Anlaufstellen

Den Wegweiser für Familien finden Sie als PDF-Datei unter folgendem Link:
https://www.landkreis-sigmaringen.de/de/Landratsamt/
Landkreisverwaltung/Fachbereiche/Jugend

Institution Kontaktdaten

Fachberatung für Kindertageseinrichtungen

Landratsamt Sigmaringen
Frau Tanja Lorenz

Leopoldstr. 4 
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4224
eMail: tanja.lorenz@lrasig.de

Sachgebietsleitung Familienförderung 	
und Kindertagesbetreuung

Landratsamt Sigmaringen
Frau Julia Nowotny

Leopoldstr. 4 
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4227
eMail: julia.nowotny@lrasig.de

KVJS

Kommunalverband für Jugend  
und Soziales Baden-Württemberg

Lindenspürstr. 39
70176 Stuttgart
0711 / 6375-0
eMail: www.kvjs.de

Insoweit erfahrene Fachkräfte

Erzbischöfliches Kinderheim
Haus Nazareth

Brunnenbergstr. 34
72488 Sigmaringen
07571 / 7203-0

Mariaberg e.V. Klosterhof 1
72501 Gammertingen
07124 / 923-0

Suchtberatungsstelle Karlsstr. 29
72488 Sigmaringen
07571 / 4188 oder 1706

Erziehungsberatungsstelle
Caritasverband im Landkreis Sigmaringen e.V.

Fidelisstr. 1
72488 Sigmaringen
07571 / 7301-60

Kinderschutzbund Sigmaringen
Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche
bei sexueller Gewalt

Bahnhofstr. 3
72488 Sigmaringen
07571 / 683028
eMail: anlaufstelle@
kinderschutzbund-sigmaringen.de

Landratsamt Sigmaringen
Fachbereich Jugend 
Koordination Frühe Hilfen und Kinderschutz

Leopoldstr. 4
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4217

Landratsamt Sigmaringen
Fachbereich Jugend 
Fachstelle für Tagespflege

Leopoldstr. 4
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4258
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Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern

LICHTBLICK
Fachberatungs- / Anlaufstelle bei sexueller
Gewalt an Kindern und Jugendlichen

Fidelisstr. 1
72488 Sigmaringen
07571 / 7301-50
eMail: lichtblick@
caritas-sigmaringen.de

Fachstelle für Frühe Hilfen und Elternbildung – 
Familie am Start

Leopoldstr. 4
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4266
eMail: familieamstart@lrasig.de

Weisser Ring eMail: weisser-ring.de

Jugendamt – ASD

Allgemeiner Sozialer Dienst
Kriseninterventionsdienst 
Bereich Pfullendorf

Außenstelle Pfullendorf
Kirchplatz 13
88630 Pfullendorf
07571 / 102-4285
07571 / 102-4286

Jugendamt Sigmaringen

Landratsamt Sigmaringen
Fachbereich Jugend
Fachbereichsleitung: Hubert Schatz

Leopoldstr. 4
72488 Sigmaringen
07571 / 102-4201
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7. Regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung

Mindestens einmal jährlich werden im Team, durch die Einrichtungsleitung, 
das Kinderschutzkonzept und die daraus resultierenden Aufgaben thematisiert und 
entsprechende Entwicklungen im Konzept überprüft und ggf. weiterentwickelt. 
Dazu gehören insbesondere die Verfahrensabläufe gemäß § 8a SGB VIII und die Kenntnis 
über die „Insoweit erfahrenen Fachkräfte“.
Grundsätzlich findet jährlich eine Unterweisung zum Schutzkonzept im Rahmen einer 
Teamsitzung durch die Einrichtungsleitung für alle Beschäftigten statt und wird schriftlich 
dokumentiert.

➜  �Qualitätsanforderungen – Qualitätskriterien – Qualitätsmerkmale 
für die Kindertagesstätten und Familienzentren der Stadt Pfullendorf  
(Materialen und Vorlagen)

8. Materialien und Vorlagen

➜  �Reflexion unserer Arbeit / Leitfaden zur Entwicklung einer Risikoanalyse  
und Erläuterung der Risikofaktoren

➜  �Musterblatt: Selbstverpflichtungserklärung 
➜  �Musterblatt: Sachdokumentationsbogen  

„Beobachtungs- / Erzählsituation des Kindes im Alltag“
➜  �Musterblatt: Sachdokumentationsbogen  

„Verfahrensverlauf bei Kindeswohlgefährdungen gem. § 8a SGB VIII“
➜  �Qualitätsanforderungen – Qualitätskriterien – Qualitätsmerkmale 

für die Kindertagesstätten und Familienzentren der Stadt Pfullendorf
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Ich bin wertvoll.
Ich bin einzigartig.

Ich bin klug.
Ich bin wundervoll.

Ich darf Fehler machen.
Ich bin mutig und stark.

Ich werde gehört und gesehen.
Ich bin geborgen, sicher und beschützt.

Ich darf außergewöhnlich sein.
Ich kann mir selbst vertrauen.

Ich kann alles schaffen.
Ich höre auf mein Bauchgefühl.

Meine Bedürfnisse und Wünsche sind wichtig.
Ich darf Fehler machen  

und kann aus ihnen lernen.
Ich darf davon erzählen wie wichtig und wertvoll 

meine Gedanken und Gefühle sind.

ICH BIN GUT UND RICHTIG  
GENAUSO WIE  ICH  BIN!



S       NNENSCHEIN
   Familienzentrum  

Zum Eichberg 32
88630 Pfullendorf
Telefon 07552/4337
Telefax 07552/9339678
E-Mail: familienzentrum-sonnenschein@gmx.de PF
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Quellenangaben

Die Grundform des Schutzkonzeptes wurde vom Team des Familienzentrum Sonnenscheins erarbeitet und entwickelt. 

Fachliche Beratung, Begleitung und Unterstützung bekamen wir durch den Caritasverband Sigmaringen mit seiner 

Fachberatungsstelle Lichtblick in insgesamt vier Modulen „Schutzkonzept – gemeinsamer Prozess zu Ihrem eigenen 

institutionellem Schutzkonzept“.

Dem Schutzkonzept liegen außerdem folgende Quellen zugrunde:

• �Schritt für Schritt zum Kita-Schutzkonzept:  

1. Auflage 2022 Don Bosco Medien GmbH, München, Jörg Maywald

• �Sexualerziehung in der Kita:  

2. Auflage 2021 Don Bosco Medien GmbH, München, Michael Kröger

• �Gewaltfreie Pädagogik in der Kita: 3. Auflage 2022  

Don Bosco Medien GmbH, München, Jörg Maywald, Anke Elisabeth Ballmann

• �Medienerziehung in der Kita:  

1. Auflage 2021 Don Bosco Medien GmbH, München, Christoph Horner

• �Leitfaden zur Erstellung eines professionellen Schutzkonzepts für Kindertagesstätten:  

Caritasverband Sigmaringen-Meßkirch e.V., Fachberatungsstelle Lichtblick  

„Anlaufstelle bei sexueller Gewalt“

• �Broschüre „Kein Raum für Missbrauch“: Personalverantwortung bei Prävention und  

Intervention nutzen! Deutsches Institut für Jugendhilfe und Familienrecht, September 2021

• �Vorlagenmappe Kindeswohlgefährdung: 2021 by FORUM VERLAG Herkert GMBH

• �Material der Weiterbildung „Auf dem Weg zum Schutzkonzept“:  

Institut für Soziale Berufe Ravensburg, Dr. Anne Widmann, Ulrike Ruster-Kettering

• �KVJS „Schutz von Kindern in Kindertageseinrichtungen in Baden-Württemberg“:  

Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg, Oktober 2018

• �Konzeption Familienzentrum Sonnenschein

• �Leitbild „Kindertageseinrichtungen der Stadt Pfullendorf“

• �Orientierungsplan für Bildung und Erziehung / Ministerium von Kultus, Jugend, Sport

Internet:
• �Link: www.petze-shop.de (Flyer – Du bist echt stark)

• �Link: http://www.bagljae.de/downloads/124_handlungsleitlinien-kinderschutzkonzepte-i.pdf

• �Link: www.caritas.de 

Ideen und Anregungen aus:

• �Schutzkonzept KiTa Spatzennest, Vohburg

• �Schutzkonzept Kindergarten Rappelkiste, Kirchhundem

• �Schutzkonzept Krümelklub, München

• �Kinderschutzkonzeption der städtischen Kitas, Oldenburg

Bildquellen
• �Link: https://www.landkreis-sigmaringen.de/de/Landratsamt/Landkreisverwaltung/ 

Fachbereiche/Jugend (Bildquelle: NummergegenKummer)

• �https://www.nummergegenkummer.de/aktuelles/materialien/

• �Link: https://de.123rf.com/clipart-vektorgrafiken/DSGVO-Symbol.html  

(Bildquelle: DSGVO-Symbol)

• �https://stock.adobe.com/de/images/unterhaltung-zwischen-zwei-kommunikativen- 

personen-mit-sprechblasen/132581758  

(Bildquelle: Unterhaltung zwischen zwei kommunikativen Personen mit Sprechblasen)

• �Link: https://diegrundschultante.blogspot.com/2018/02/kinderrechte.html

• �Link: https://diebildungspartner.de/ (Schaubild: Und was möchtest Du?)


